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Die Uarpatheiischlücht.
Nach dem Fall von Przemysl sind die Russen 

mit verstärkten Kräften gegen die Karpathen- 
linie vorgegangen. Immer neue Massen wur­
den herangeführt, um über die Pässe nach Un­
garn durchzustoßen. Am heftigsten haben sich 
in der Osterwoche die Kämpfe zwischen dem 
Lupkower und dem Uzsoker Paß entwickelt. Die 
beträchtlichen Vorteile, die die russische Offen­
sive am 1. April im Laborczatale errungen 
hatte, gingen die folgenden Tage großenteils 
wieder verloren. Der Kampf steht, und wahr­
scheinlich wird sich die Entscheidung in de: 
Karpathenschlacht noch eine Weile hinzögern. 
Die größeren Verluste sind auf feiten des An­
greifers dank der außerordentlichen, auch in 
den russischen Eeneralstabsberichten anerkann­
ten Zähigkeit des Widerstandes der verbünde­
ten Truppen.

Aus Mitteilungen russischer Blätter geht 
hervor, daß man bei den hartnäckigen Ver­
suchen, in Ungarn einzufallen, mit inneren 
Gegensätzen in Ungarn gerechnet hat, wie ja 
auch in Ealizien ein Teil der Bevölkerung 
dem eingedrungenen Feinde hilfreich war. Die 
ungarische Nation müßte ihre ganze Vergan­
genheit verleugnen, wenn sie die russischen 
Spekulationen wahr machen wollte. So genau 
wie der Ministerpräsident Tisza weiß auch der 
Führer der Opposition im ungarischen P arla­
ment, Grafs Ju l. Andrassy, der Sohn desMitbe- 
gründers des Bundes zwischen Deutschland 
und Österreich-Ungarn, daß ein russischer Sieg 
die Grundpfeiler des ungarischen Staates be­
rühren würde. Er ist in einer Schrift „Be­
trachtungen über die Entstehung des Krieges" 
dem Ursprung des Gegensatzes zwischen Öster­
reich-Ungarn und Rußland auf dem Balkan 
nachgegangen und belegt mit vielen Beispielen 
aus der Geschichte, daß Rußland seit den 
Tagen Zwans des Schrecklichen unter dem 
Vorwand der Befreiung slawischer Völker vom 
Türkenjoch immer nur auf Unterjochung aus­
ging. M it programmatischer Deutlichkeit ist 
das von dem Grafen Jgnatiew in seinen Me­
moiren mit den Worten ausgesprochen worden, 
daß die Befreiung der Balkanvölker nicht 
Selbstzweck, sondern nur M ittel zu dem Zwecke 
sein dürfe, sie ganz und gar der russischen Poli­
tik dienstbar zu machen.

Solange Rußland darauf ausging, im öst­
lichen Teile der Balkanhalbinseln, in Bulgarien 
festen Fuß zu fassen, waren österreichisch-unga­
rische Lebensinteressen nicht direkt betroffen. 
Auch hat sich die Voraussage, die Graf An­
drassy Vater 1877 machte, um die Besorgnisse 
des Lords Veaconsfield vor der Gründung 
eines Eroß-Bulgarien zu zerstreuen, bewahr­
heitet, daß nämlich der bulgarische Drang nach 
Unabhängigkeit über die russische Einmischung 
die Oberhand erlangen werde. Seitdem sich 
jedoch Rußland Serbien zum Werkzeug seiner 
Eroberungspolitik erkor, mußte sich Österreich- 
Ungarn direkt bedroht fühlen. Die von Ruß­
land angestachelten serbischen Wünsche greifen 
weit über Bosnien und die Herzegowina hin­
aus bis auf alten österreichisch-ungarischen Be­
sitz an der dalmatinischen und istrischen Küste. 
Hier liegt auch die Kompensation für Serbien, 
die Jswolski, Delcasss und Erey in petto 
halten für den Fall, daß der serbisch-bulgari­
sche S tre it' durch freiwillige Abtretung eines 
Teiles von Mazedonien an Bulgari. i ge­
schlichtet würde.

Der Kampf, der in den Karpathen tobt, 
geht um die Eroßmachtstellung Österreich-Un­
garns. Als Vismarck das Wort von den 
Knochen des pommerschen Grenadiers sprach,

re zu wertvoll seien für den Kampf um Val- 
ramnteressen. strebte Rußland im östlichen 

oer Halbinsel zu den Meerengen hin.

Der Weltkrieg.
Ar Kriegslage Im Westen und Sfte«.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz sind die Belgier wieder aus Drie Grachten 
vertrieben und damit ist der Schein, als ob die Engländer hier mit überlegenen 
Kräften vorstoßen, beseitigt. Aus der ganzen Linie ist mit dem Einsetzen warmer 
Witterung ein heftiger Kamps entbrannt, der aber den Franzosen den erhofften 
Erfolg nicht brachte, zwischen M aas und Mosel dagegen wieder schwere Verluste. 
Im  Osten finden aus dem nördlichen Kriegsschauplatz nur bei Kalwarja Gefechte 
statt.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. -B.":
Berl in  den 9. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. April, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Aus  dem völlig zu­

sammengeschossenen Ort D r i e  G r a c h t e n  an der Ue r  wurden 
die Belgier wieder vertrieben. 2 belgische Offiziere, 100 Mann 
und 2 Maschinengewehre fielen dabei in unsere Hand. A ls Er­
widerung auf die Beschießung der hinter unserer Stellung gelegenen 
Ortschaften wurde R e i m s ,  in dem große Ansammlungen von Truppen 
und Batterien bekannt wurden, mit Brandgranaten belegt. Nördlich 
vom Gehölz Bean Sejour, nordöstlich von L e M e s n i l ,  entrissen 
wir gestern Abend den Franzosen mehrere Graben; 2 Maschinen- 
gewehre wurden erbeutet. Zwei Wiedereroberungsversuche während 
der Nacht waren erfolglos. — I n  den A r g o n n e n  mißglückte 
ein französischer Jnsanterieangrifi, bei dem die Franzosen erneut 
Bomben mit einer betäubenden Gaswirkung verwendeten. — Die 
Kampfe zwischen M a a s  u n d  M o s e l  dauerten mit gesteigerter 
Heftigkeit an. Die Franzosen hatten bei dem wieder gänzlich er­
folglosen Angriff die schwersten Verluste. I n  der Woevre-Ebene 
griffen sie vormittags und abends erfolglos an. Zur Besitznahme 
der Maashöhe bei Lombres setzten sie dauernd neue Kräfte ein.

Angetriebene Minen.
Wie aus Christiania gemeldet wird, sind in der 

letzten Zeit an der Westküste Slorwegens mehr als 
160 Minen angetrieben, die in Bergen eingebrockt 
wurden. S ie  wurden teils durch Patrouillenboote 
der norwegischen Marine gefunden, teils durch 

.  ̂ „  , Fischer und Seeleute gemeldet. Fast alle Minen
Em Angriff aus dem Selousewald nördlich von Le M esnil brach

^  ^ ^  ^ * unter sämtliche deutschen, waren durch Losreißung
von ihrer Verankerung unschädlich geworden.

in dem Geschick von „U 29". Gin' ruhmvoller See­
held versank mit ihm in die kühle See, und schmerz- 
erfüllt trauern wir mit der deutschen Marine um 
den Tapferen. Aber zahlreiche Racker durchfurchen 
die Meere um England, und gerade die letzten Tage 
beweisen, daß sie den Feind empfindlich zu treffen 
verstehen. In  der Gestalt Otto WeddiHens verliert 
Deutschland einen Seehelden, den es nicht vergessen 
kann. Weddigen ist auf dem Felde der Ehre ge­
fallen, aber der gleiche Geist, der ihn beseelte, lebt 
in der deutschen Flotte nach wie vor und wird 
weiter helfen zum Erringen des Sieges der guten 
Sache. — Die „Wiener Allgem. Zeitung" schreibt: 
Angesichts dieses grausam vorschnellen Todes des 
vielgeliebten Seemannes und seiner herrlichen 
Mannschaft wird sich das Gelübde der deutschen 
Ausdauer und des deutschen Siegeswillens zehnfach 
und hundertfach erneuern und erheben wie ein 
rasendes Heer. Trotzig, rachedürstend und ehrgeizig, 
solchem hehren Beispiele wert zu sein, werden sich 
die Kameraden gegen die feindlichen Borde und 
Buge stürzen, und dies weiß man ja heute selbst in 
Feindesland schon, daß der deutschen Flotte Geist 
jeden Verlust überdauert, auch den schmerzlichsten; 
denn er kann nur sterben mit Deutschland, mit dem 
letzten Deutschen, und in solchem Bewußtsein braucht 
man sich auch der aufsteigenden Tränen nicht zu 
schämen.

Die englischen Kreuzer auf der Spionage-Jagd.
Das „Berl. Tagebl." meldet aus Kopenhagen: 

Die englischen Kreuzer Letätigen sich eifrig an der 
Spionage-Jagd. Auf den Farroer-Jnseln wurde 
eine Flottille dänischer Fischkutter von einem eng­
lischen Kreuzer ausgebracht und einer genauen 
Untersuchung unterzogen. Ein Fischer wurde von 
der Besatzung wegen Sv'

Aus Chrijtiania wird
norwegische Dampfer „ „ ^
verließ, lagen im dortigen Hafen nicht weniger als

an unseren Hindernissen zusammen. Im  Aillywalde sind wir im 
langsamen Vorschreiten. Westlich Apremont mißglückte ein 
französischer Vorstoß. Französische Angriffe erstarben westlich Flirey 
in unserem Artilleriefeuer, führten aber nördlich und nordöstlich 
des Ortes zum erbitterten Handgemenge, bei dem unsere Truppen 
die Oberhand gewannen und den Feind zurückwarfen. Nächtliche 
Vorstöße der Franzosen waren hier erfolglos. Auch im Priester- 
walde gewannen die Franzosen keinen Boden. Ein feindlicher 
Versuch, das von uns besetzte Dorf Bözange-la grande südöstlich 
von ChLteau Salines zu nehmen, scheiterte. — Am 
wurde ein Mann des französischen 334. Regiments gefangen ge 
nommen, der Dumdum-Geschosse bei sich hatte. Am Hartmanns 
Weilerkops fanden nur Artilleriekämpse statt.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Oestlich von K a l -  
w a r j a  haben sich Gefechte entwickelt, die noch nicht abgeschlossen 
sind. Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.
Verbündete, Deutschland und Österreich-Un­
garn, sei. Und darum eben halten Reichs­
deutsche zusammen mit Österreichern und Un­
garn den Karpathenwall gegen russische Erobe­
rungssucht. X X

"

Die Kämpfe zur See.
Wiener Prchstimmen zum Untergang des 

„ll 29".
Die Wiener Blätter drücken ihr tiefes Bedauern 

über den Untergang von „U 29" aus, wobei sie be­
sonders des heldenmütigen Kommandanten Wed­
digen gedenken. Das „Fremdenblatt" schreibt: M it 

67 -r- -  ̂ tiefstem Schmerze vernimmt Deutschland diese
Existenzfrage für beide Trauerkunde und mitfühlend schlägt unser Herz. da

wir die Nachricht vernehmen, daß so ein schwerer 
Verlust die tapfere deutsche Flotte getroffen hat. 
An den Namen des Kapitäns Weddigen wird sich 
für alle Zeiten der Ruhm knüpfen, daß er durch un­
vergleichlichen Wagemut, durch beispiellose Kalt­
blütigkeit und durch heroische Tapferkeit das 
Prestige der bis dahin für unüberwindlich gehalte­
nen englischen Seemacht brach und den Beweis 
lieferte, Großbritannien müsse ängstlich auf der Hut 
sein, um seine^ Schiffe Hegen diê  kühnen Angriffe
der deutschen Marine zu "schützen. Das Blatt schließt 
Deutschland und wir beklagen aus tiefstem Herzen 
den heldenmütigen Untergang von „U 29" und sei­
nem Kommandanten, aber es tröstet uns der Ge­
danke, daß auch Kapitänleutnant Weddigen nicht 
umsonst gekämpft hat und gestorben ist und daß sein 
Name für alle Zeiten verknüpft sein wird mit dem 
heroischen Befreiungskämpfe des Meeres. — Die 
„Neue Freie Presse" sagt: Es liegt eine tiefe Tragik

Zur „Dacia"-Angelegenheit.
Dem Pariser „Temps" zufolge ist ein Gesetzent­

wurf ausgearbeitet zur Bewilligung eines außer­
ordentlichen Kredits zur Bezahlung von neutralen 
Schiffsladungen, deren Ankauf notwendig gefunden 
wird. Er trägt besonders dem Fall der „Dacia" 
Rechnung.

Die amerikanische Note.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" gibt folgende

Meldung der „Morningpost" aus Washington wie-

für die Zukunft Garantien schaffen und die öffent­
liche Meinung in Amerika zufrieden stellen. Man 
nimmt an, daß die englische Regierung in derselben
versöhnlichen und *----- ^
ten wird und das  ̂ _
Leiden Ministerien behandelt 
wichtigste Punkt der Note ist, daß die amerikanische 
Regierung die Absicht bekannt gibt, die englische 
Regierung für die Bezahlung des Schaden, den 
amerikanische Reeder erleiden, verantwortlich zu 
machen. Nach dem Kriege wird zweifellos eine 
ziemlich gepfefferte Rechnung überreicht werden.

Der „Manchester Guardian" klagt in einem Leit­
artikel, daß einige Wendungen der amerikanischen 
Note schärfer sind, als man in England gehofft und 
erwartet hätte. Das Blatt ist namentlich unzufrie­
den damit, daß die amerikanische Note britischen 
Embargo und deutsche Unterseeblockade auf gleiche 
Stufe stellt. Die englische Verletzung neutraler 
Rechte würde dadurch als übertrieben hingestellt 
und die deutsche abgeschwächt. — Der Londoner 
Korrespondent des „Manchester Guardian meldet, 
ein kritischer Punkt für Amerika sei augenscheinlich, 
daß die britische Verordnung Ungewißheiten in das 
Völkerrecht hineintrage und verschiedene altaner­
kannte völkerrechtliche Grundsätze aufhebe, ohne sie 
durch andere klar definierte Regeln zu ersetzen. 
Man ist geneigt, zu glauben, daß, wenn die engli­
schen Repressalien mehr die Form bestimmter 
Regeln und weniger die Form administrativer 
Aktion angenommen hätten, die Schneide des ameri­
kanischen Protestes abgestumpft worden wäre.



Die Kampfe im Westen.
Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel.

Aus dem Großen Hauptquartier wird dem Wölfi­
schen Büro geschrieben: Bereits der Bericht vom
6. April zeigte, daß es sich bei den Kämpfen zwischen 
M aas und Mosel nicht um eine zusammenhängende 
Schlacht, in dem ganzen, beinahe 100 Kilometer 
ausgedehnten Abschnitt handelt. Einzelne räumlich 
getrennte Teile der gesamten Stellung bilden ab­
wechselnd die Angriffspunkte der Franzosen, und 
nur der Gedanke einer beiderseitigen Umfassung der 
deutschen Linie gibt den einzelnen Kämpfen den 
inneren Zusammenhang. Das Ergebnis des 6. April 
war, daß alle französischen Angriffe nordöstlich und 
östlich Verdun ebenso wie die Vorstöße auf dem 
Südflügel zusammengebrochen waren. Einen kurzen 
Erfolg der Franzosen auf der C o m b r e s - H ö h e  
glichen die Gegenangriffe unserer Infanterie aus, 
sodaß die Höhe am Abend in deutschem Besitz blieb. 
Die Nacht zum 7. April verlief yier nach diesen 
schweren, für den Gegner sehr verlustreichen Kämp­
fen ruhig. Dagegen wurden die deutschen Stellun­
gen auf dem Südflügel zwischen Flirey und der 
Mosel während der ganzen Nacht unter schwerem 
französischem Artilleriefeuer gehalten, das von unse­
rer Artillerie durch einige erfolgreiche Feuerüber­
fälle erwidert wurde. Dieses Artilleriefeuer dauerte 
den ganzen 7. April an. Am frühen Vormittag 
wurde hier starke Besetzung der Schützengräben und 
die Versammlung von Reserven dahinter erkannt, 
und gegen 9^2 Uhr vormittags begannen Angriffe 
dieser Kräfte gegen das Bois Mort-Mare. Vier­
mal stürmten sie gegen unsere Stellungen vor, um 
jedesmal mit schweren Verlusten zurückgeworfen zu 
werden. Haufen von Gefallenen türmten sich vor 
unseren Gräben. Östlich des Bois Mort-Mare 
scheiterten über das offene Gelände unternommene 
französische Angriffe bereits in der Entstehung in 
unserem Artilleriefeuer, während sie links davon 
im Priesterwalde bis an unsere Stellungen gelang­
ten, um hier im Feuer zu enden. Im  Bois o'Ailly 
gelang es einem von Bayern unternommenen An­
griff, bis in die französischen Stellungen einzudrin­
gen und die Gräben zu nehmen. Diese wurden nach 
ihrer Zerstörung aufgegeben, da ihr Besitz taktischen 
Wert im Rahmen unserer Stellung nicht hat. Am 
Nordflügel wurde die Combres-Höhe heute vom 
frühen Morgen an mit schwerem Artillerrefeuer be­
legt. Vormittags entspannen sich auch hier wieder 
Jnfanteriekämpse, zunächst mit wechselndem. Aus­
gang, bis nachmittags als Enderfolg alle Gräben in 
unserer Hand blieben, worauf die Franzosen von 
neuem das Artilleriefeuer dorthin lenkten. Im  
Laufe des Nachmittags dehnte sich das Artillerie- 
feuer gegen unsere nördlich an die Combres-Höhe 
anschließenden Stellungen in der Woevre-Ebene 
aus. Ein dort auch heute wiederum mit starken 
Kräften unternommener ausgedehnter französischer 
Angriff brach in unserem Feuer zusammen. Der 
Tag endete mit einem deutschen Erfolg auf allen 
Teilen der Front.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Bericht vom 7. April 

nachmittags lautet: Eine deutsche Abteilung, der es 
gelungen war, auf das linke Ufer der Wer südlich 
von Drie Grachten mit drei Maschinengewehren zu 
gelangen, wurde von den belgischen Truppen ange­
griffen und zurückgeworfen. Östlich von Verdun 
machte uns ein Angriff in der Richtung auf ELain 
zu Herren der Höhen 219 und 221 und der Farmen 
Hautbois und Hopital. I n  Eparges gewannen 
wir Gelände. Wir behaupteten unsere Gewinne 
und machten etwa 60 Gefangene, darunter drei Offi­
ziere. Im  Walde von Ailly und im Bors Brule 
warfen wir einen Gegenangriff zurück und erzielten 
erneut eunge Fortschritte, ebenso im Priesterwalde. 
Im  Van de Sapt sprengten wir bei Fontenelle durch 
erne Mrne feindliche Schanzarbeiten.

Amtlicher Bericht vom 7. April abends: Das 
Wette? ist andauernd sehr schlecht. Trotzdem war 
die Tätigkeit zwischen Maas und Mosel sehr groß. 
wo wir alle unsere Gewinne behaupteten und neue 
Fortschritte erzielten. Östlich Verdun eroberten wir 
zwei Reihen Schützengräben. I n  Eparges machten 
wir in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch 
einen bedeutenden Sprung vorwärts. Den ganzen 
Tag über machten die Deutschen Gegenangriffe, aber 
sie gewannen nichts. Ih r  letzter besonders starker 
Angriff wurde durch unrer Feuer gebrochen. Ebenso 
bleiben wir im Walde von Aiuy, nach mehreren 
Zurückgeworfenen Gegenangriffen Herren der gestern 
eroberten Stellungen. Wir machten auf diesem 
FronLLeil zahlreiche Gefangene. Unter den gestern 
im Gebiet des Hartmannsweilerkopfes gemachten 
Gefangenen befinden sich Mannschaften der Garde 
welche von den Deutschen infolge ihrer Schlappe vom 
26. März in dieses Gebiet gebracht worden waren.

Die Gesamtzahl der im Westen und Osten 
erbeuteten Geschütze.

Nach Feststellungen im Anfang März belief sich 
die Gesamtzahl der bis dahin im Osten und Westen 
erbeuteten Geschütze auf 5610. Im  einzelnen haben 
dazu beigetragen:

B elg ien  etma 3 300  Geschütze (F e ld - und schwere)
Frankreich „ 1300
Rußland „ 850 „
England „ 60 „

Mehrere Hundert dieser Geschütze sind im Verlauf 
des Krieges bei der Firma Krupp und auch in ande­
ren Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge­
macht und haben uns schon mit der gleichfalls unse­
ren Gegnern abgenommenen großen Menge Mu­
nition erfreuliche Dienste geleistet.

Ein neues Geschoß für die französische 
75er Kanone.

Die Baseler „Nationalzeitung" meldet aus P a ­
ris: Die Militärbehörde macht Mitteilung von 
einem neuen Geschoß für die 75er Kanonen, das be­
reits im Felde angewandt werde.

Ein belgischer KabinetLsrat an der Front.
Das „Petit Journal" meldet aus Havre, die 

Mitglieder der belgischen Regierung verlassen St. 
Adresse und begeben sich an die Front. Dort findet 
unter Vorsitz des Könrgs Albert unverzüglich ein 
Kabmettsrat statt.

Die belgischen Flüchtlinge in Frankreich.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Unbestrittener Erfolg der Osterschlacht in den 
Karpathen.

Amtlich wird aus Wien vom 8. April gemeldet:
Die im Abschnitt der Ostbeskiden seit Wochen 

andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der 
Schlacht während der Ostertage ihren Höhepunkt 
erreicht. Ununterbrochene russische Angriffe, haupt­
sächlich beiderseits des Laborczatales, wo der Geg­
ner den größten Teil der vor Przemysl freigeworde­
nen Streitkräste einsetzte, wurden unter ganz bedeu­
tenden Verlusten des Feindes in diesen Tagen zu­
rückgeschlagen. Gegenangriffe deutscher und unserer 
Truppen sühnen auf den Höhen westlich und östlich 
des Tales zur Eroberung mehrerer starker russischer 
Stellungen. Wenn auch die Kämpfe an dieser Front 
noch nicht ihr Ende erreicht haben, so ist doch der 
Erfolg der Osterschlacht, die an 16VVV unverwun- 
dete Gefangene, zahlreiches Kriegsmaterial ein­
brachte, ein unbestrittener.

Östlich des Laborczatales wird im Waldgebirge 
in einzelnen Abschnitten heftig gekämpft.

I n  Südostgalrzien stellenweise Geschützkampf.
I n  Russisch-Polen und Westgalizien verhältnis­

mäßig Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Zur Lage an den Karpathen
meldet der Vudapester „Az Est": Die Karpathen- 
kämpfe nehmen an Bedeutung und Ausdehnung zu. 
Westlich des Duklapasses überschritten die Russen 
vorgestern Vormittag die ungarische Grenze und be­
setzten das Grenzdorf Cigelka. Bald mußten sie 
aber einsehen, daß ihr Vordringen gegen Bartfeld 
aussichtslos sei. Aus diesem Grunde griffen die 
Russen hier nicht an, im Gegenteil, wir warfen den 
Feind- aus seinen Positionen um Szemelnye. Der 
Feind konzentriert jetzt seine ganze Kraft gegen 
unsere Positionen südöstlich des Duklapasses. Aor 
riesiger Überlegenheit wurden wir gezwunaen, vor­
gestern früh einige Dörfer, Sösfüred, Radoma, 
Kereket, zu räumen. Wer die Terrainverhältnisse 
kennt, kann diesem Terrainverlust keine Bedeutung 
beimessen. Unsere Truppen nahmen in der Nähe 
gut befestigte Höhenstellungen ein. M it gleicher 
Kraft greisen die Rüsten beiderseits Laborcz an. 
Stellenweise errangen wir Vorteile. Im  Westteile 
des Zempliner Komitats greisen österreichisch-unga­
rische und deutsche Truppen oen Feind erfolgreich 
an.

Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Wien: Die 
Nachrichten von den Karpathen lauten günstig. An 
der Westfront haben die Russen neue Verstärkungen 
eingesetzt, jedoch den Angriff infolge sehr schwerer 
Verluste nicht vortragen können. Im  Laborczatale 
und östlich davon haben wir die russischen Verstär­
kungen ausgeglichen und schreiten vorwärts. Die 
unzähligen russischen Leichen, auf die wir stoßen, 
lassen die Verluste des Feindes noch vcel größer er­
scheinen, als bisher angenommen wurde. Hier 
dürste bald eine bedeutsame Wendung zu erwarten 
sein. I n  Ostgalizien wurden gestern Durchbruchs­
versuche bei Ottinya blutig zurückgeschlagen. Aus 
Budapest wird telegraphiert, daß dort infolge der 
günstigen Nachrichten aus den Karpathen eine ge­
hobene Stimmung herrscht.

Der russische amtliche Bericht
vom 5. April lautet: An der Front westlich vom 
N j e m e n  sind unsere Truppen am 4. an einigen 
Stellen wieder vorangekommen. I n  den K a r ­
p a t h e n  wurde in der Nacht zum 4. und dem dar­
auffolgenden Tage in der Richtung Bartfeld ein 
heißes Gefecht geliefert, wobei die Artillerie in 
Tätigkeit trat und auch mit der blanken Waffe ge- 
kämpst wurde. Wir machten 20 Offiziere und über 
1200 Mann gefangen und erbeuteten 2 Maschinen­
gewehre. Wrr rückten auch an der Front zwischen 
den Richtungen Mesölabortsch und Uzsok voran und 
machten gestern dort etwa 25 Offiziere und über 
200 Mann gefangen. Daneben fielen drei Geschütze 
in unsere Hände. Nachdem wir in diesem Raume 
den Bahnhof Triana besetzt hatten, erbeuteten wir 
Lokomotiven, Wagen, ein großes Munitionslager 
und Proviant. Nördlich L z e r n o w i t z ,  in dem 
Raume von Okno, fand am 3. und 4. ein wütender 
Kampf statt, bei dem die Österreicher über 1000 
Mann an Gefangenen verloren.

ÄesichLigungsreise des Erzherzog-Thronfolgers 
und des Erzherzogs Friedrich in Russisch-Polen.

Aus dem österreichischen Armeehauptquartier 
wird gemeldet: Armeeoberkommandant ErzheMg 
Friedrich bereiste in den letzten Tagen mit dem Erz­
herzog-Thronfolger Karl Franz Joseph einen Teil 
der von uns besetzten Gebiete Rmsisch-Polens. Der 
Oberkommandant überzeugte sich hierbei von der 
strammen Haltung und dem vorzüglichen Aussehen 
vermiedener erst kürzlich auf dem Kampfplatz ein- 
getroffener Ersatzabteilungen sowie von dem guten 
Geist und der ungeschwächten Kampffreudigkeit und 
Zuversicht der als Reserven aus der Front gezoge­
nen Truppen. Erzherzog Friedrich nahm auch 
wiederholt Gelegenheit, den technischen Formatio­
nen für die äußerst gelungenen Wiederherstellungs­
arbeiten an den nn Laufe des Krieges gründlichst 
zerstörten Eisenbahnlinien das vollste Lob zu spen­
den. Auf den größeren Stationen erschienen ange­
sehene Landesbewohner zum Empfange, die, von 
beiden Erzherzogen ins Gespräch gezogen, sich von 
dem warmen Interesse des Armeeoberkommandan- 
Len für die seiner Verwaltung unterstehenden be­
setzten Gebiete überzeugen konnten. MLi dem Ar- 
mee-Etappenkommandanten besprach der Oberkom­
mandant wichtige Fragen der neu eingeführten 
Militärverwaltung und wies namentlich auf die 
Wichtigkeit eines rationellen intensiven Anbaues 
der weiten Ländereien hin. Der Armeeoberkom­
mandant machte mit besonderer Genugtuung die er­
freuliche Wahrnehmung, daß es der zielbewußten 
unermüdlichen Tätigkeit der in den besetzten Ge­
bieten eingerichteten Militärverwaltung bereits ge­
lungen ist, alle anfänglichen Schwierigkeiten zu be­
heben und sich auch das Vertrauen der von den 
Kriegshärten schwer heimgesuchten Bevölkerung zu 
erringen.

Serbien hat Angrisfsgelüste.
Aus Trieft wird der „D. Tageszig." zufolge nach 

Wien gemeldet, daß Serbien rn der Zwischenzeit

sei zu einer neuen Offensive vorbereitet, zu 
Beginn das überschreiten der Karpathen durch die 
Russen das Signal geben werde.

Daß das serbische Kriegsmaterial von Frankreich 
ergänzt worden ist, mag stimmen. Aber mit der 
„neuen Offensive" dürfte es trotzdem so bald nichts 
werden. Erstens werden die Serben auf das „Sig­
nal", den Übergang der Russen über die Karpathen, 
wohl noch etwas warten müssen, und zweitens 
wissen sie genau, daß ihnen ein heißer Empfang be­
reitet werden würde, wenn sie sich wirklich unter­
fangen wollten, auf österreichisches Gebiet vorzu­
dringen. Zwar haben die Österreicher ihrerseits die 
Offensive seit längerer Zeit eingestellt, umso mehr 
sind sie aber gerüstet, etwaigen Angriffen der Ser­
ben gebührend zu begegnen.

» »»

Der türkische Krieg.
Versuchte Landung an den Dardanellen.
Das türkische Hauptquartier teilt mit: Ein Teil 

der feindlichen Flotte versuchte am Mittwoch, nach­
dem sie etwa 20 Granaten gegen die Landungs­
brücke Dragodina bei Enos abgefeuert hatte, in 
zwei Booten Soldaten an Land zu bringen. Unsere 
schwachen Küstenwachen genügten, um den Feind zu 
verjagen. Die feindliche Flotte feuerte, als sie sich 
zurückzog, noch einige Granaten gegen ein Haus ab, 
ohne Schaden anzurichten. Von den anderen Kriegs­
schauplätzen ist nichts zu melden.

Landung des französischen Operationskorps 
in Alexandria.

Die „Tribuna" meldet aus K a i r o :  Das fran­
zösische Operationskorps gegen die Dardanellen, das 
unter dem Befehl des Generals d'Amade steht, ist 
in Alexandria gelandet worden, über das Ziel 
dieser Truppen wird vollkommenstes Schweigen ge­
wahrt. Man glaubt, daß das vorübergehend in 
Alerandria gelandete Korps den günstigsten Augen­
blick zur Landung vor den Dardanellen abwartet. 
— Die a u f L e m n  0 s zurückgebliebenen Streitkräste 
stehen unter dem Befehl des Generals Beauvanne. 
Guepratte inspizierte Lemnos und die dortigen 
Lager am 4. April. Die Tatsache, daß die Soldaten 
große Röhren zum Bau einer Wasserleitung legen, 
und der Bau eines Hospitals läßt vermuten, daß 
die Verbündeten den Plan aufrecht halten, Lemnos 
als Operationsbasis zu benutzen.

Englisches Kanonenboot auf dem Errphrat 
in Brand geschossen.

Nach aus sicherer Quelle eingetroffenen Privat- 
meldungen aus Bagdad eröffnete ein Motorboot des 
türkischen Wachdienstes am Euphrat von Sonjaff 
aus in der Gegend von Korna aus einer Entfernung 
von drei Kilometern das Feuer gegen ein großes 
englisches, mit schwerer Artillerie bestücktes Ka­
nonenboot. Das Schiff erhielt zwanzig Treffer, die 
einen Brand im Maschinenraum verursachten und 
auch andere Teile beschädigten, sodaß es sich nur mit 
Mühe und mit Hilfe anderer englischer Schiffe zu­
rückziehen konnte. Man glaubt, daß auch die Be­
satzung große Verluste erlitten hat.

A us DeuLsch-Südwestafrika
liegt folgende Neutermeldung vor: Die Uniontrup- 
pen sind, ohne Widerstand zu finden, von W a r m ­
b a d  längs der Eisenbahn vorgerückt und haben die 
Stationen K a l k f o n t e i n  und K a m a s , dreißig 
und sechzig Meilen nördlich von Warmbad, besetzt.

Politische TaoeSschan.
Dank des Kaisers an die Reichsbauk.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
meldet: Aus üben Sr .  M a j e s t ä t  d e m  
K a i s e r  u n d  K ö n i g  e r s t a t t e t e n  B e ­
ri cht  über die Verwaltung der R e i c h s -  
b a n k i m J a h r e  1914 ist von dem Geheimen 
Zivilkabinett Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs das nachstehende A n t w o r t s c h r e i >  
b e n  ergangen:

Großes Hauptquartier, 8. April 1915.
Seine Majestät der Kaiser und König 

haben von dem Berichte Euerer Exzellenz vom 
28. v. M. und dem vorgelegten Verwaltungs­
berichte der Reichsbank für das Jahr 1914 
mit hoher Befriedigung Kenntnis genommen 
und daraus ersehen, mit welcher rühmlichen 
Sorgfalt und weisen Voraussicht die Reichs­
bank es verstanden hat, sich auf den Fall des 
Krieges rechtzeitig vorzubereiten und seinen 
gewaltigen Anforderungen gerecht zu werden. 
Seine Majestät erkennen die g l ä n z e n d e n  
L e i s t u n g e n  der Reichsbank wie die g r o ß e  
B e d e u t u n g  de r  g e z e i t i g t e n  E r ­
f o l g e  f ü r  e i n e  g l ückl i che  K r i e g s -  
f L h r u n g  voll an und find allen an der Er­
reichung dieses Zieles Beteiligten für ihre 
treue Arbeit besonders dankbar. Auch haben 
Seine Majestät Sich über die erfolgreiche frei­
willige B e t e i l i g u n g  a l l e r  V o l k s ­
k l a s s e n  a n  de r  V e r m e h r u n g  d e s  
G o l d b e s t a n d e s  der Reichsbank lebhaft 
gefreut. Allerhöchstem Auftrage zufolge be­
ehre Euerer Exzellenz ich mich hiervon mit 
dem ganz ergebensten Hinzufügen Mitteilung 
zu machen, daß Seine Majestät Euere Exzellenz 
ersuchen, den Leitern und dem Personal der 
Neichsbank a l l e r h ö c h s t  i h r e  A n e r k e n ­
n u n g  in geeigneter Weise zu übermitteln.

gez. von Valentini.
(Reichsamt des Innern.)

An den Herrn Reichskanzler.
Französisch-venezolanisches Abkommen.
Nach dem „Temps" ist zwischen der französi­

schen und der venezolanischen Regierung ein 
Abkommen getroffen worden, wonach letztere 
auf die Entschädigungsansprüche Frankreichs 
aus dem Protokoll vom 11. Februar 1913 drei 
Millionen Eoldbolivars zahlen muß.

Verlängerung des Moratoriums für Russisch- 
Polen.

Aus Petersburg wird gemeldet, daß das 
Moratorium in den polnischen Provinzen um 
weitere fünf Monate verlängert worden ist.

„Am Beginn der großen Not".
„Rußkoje Slowo" vom 16./29. März berich­

tet, daß die Moskauer „Wtschernyja Jswestija" 
vom M o s k a u e r  Hauptkommandanten mit 
3900 Rubel bestraft worden ist für einen Ar­
tikel „Am Beginn der großen Not" in Nr. 713 
vom 26. März.

Rußlands Handel.
Der Petersburger Berichterstatter des 

„Journal" meldet: Die russische Einfuhr über­
steigt ständig die Ausfuhr, sodaß der Handels­
verkehr immer noch zu ungunsten Rußlands 
ausfällt. Aus den Zahlen läßt sich entnehmen, 
wie sehr die Öffnung der Dardanellen dem 
russischen Handel zugute kommen würde.

Der Kohlenmangel in Rußland.
Der Petersburger Stadthauptmann hat 

bekanntgegeben, daß vom 3. April a. St. abends 
die S t r a ß e n b a h n e n  i n  P e t e r s b u r g  
aus Mangel an Kohle den B e t r i e b  e i n ­
s t e l l e n  mü s s e n .  Der Eisenbahnminister 
habe zwar hunderttausend Pud Kohlen ver­
sprochen, diese würden aber nur sieben Tage 
reichen, wonach der Betrieb von neuem einge­
stellt werden müßte. Für die Wasserleitung 
sind Kohlen nur bis Anfang Mai vorrätig, für 
die Krankenhäuser bis zum Juni. Man ist 
hier der Überzeugung, daß sich die Zufuhr von 
Kohle in Zukunft noch schwieriger gestalten 
werde und eine Besserung dieser Zustände nicht 
zu erwarten sei.
Die Reibereien an der serbisch-bulgarischen 

Grenze.
Die „Agence Bulgare" teilt mit: Gemäß 

einem Auftrag der Regierung wurden die an 
der bulgarischen Grenze erschienenen Aufstän­
dischen entwaffnet und in das Innere des 
Landes gebracht. Diese sogleich am ersten Tage 
ergriffene Maßnahme beweist besser, als alles 
andere, die tadellose Korrektheit der bulgari­
schen Regierung in der Angelegenheit des Auf­
ruhrs von Valandovo.

Zur Haltung Rumäniens.
Die „Kölnische Zeitung" bringt eine Be­

trachtung der Bukarester „Moldawa", in der 
darauf hingewiesen wird, daß man heute 
nichts mehr von den Plänen der Politiker von 
1877 wisse, eine mächtige Schranke gegen Ruß­
land zu bilden, gestützt auf noch Heute erhal­
tene Bündnisse, die mehr als drei Millionen 
Rumänen jenseits des Pruth mit einschließen. 
Die ethnographische Karte der Rumänen gehe 
jenseits des Dniestr bis zum Bug hinaus. Das 
zwischen Pruth und Bug gelegene Land umfaßt 
über 5 Millionen Einwohner, unter denen 
3s^ Millionen Moldauer sind. Das Budget 
dieses eigentlichen Vessärabiens stellt sich aus 
250 Millionen Franken, von denen die Bevöl­
kerung aber nichts habe. Unwissenheit und 
Elend sind die Genossen der Einwohner. Das 
alles wissen wir nicht mehr und da wir nicht 
auf den Gedanken vorbereitet sind, Bessarabien 
zu nehmen, sollen wir darauf verzichten. Das 
heutige nationale Ideal Rumäniens sei die 
Anbetung Rußlands, um von seiner Gnade zu 
leben und endgiltig auf die alte Moldau zu 
verzichten.

Denrzelos.
Aus Athen wird weiter gemeldet: Das an 

den König gerichtete Schreiben Venizelos, in 
dem er um ein Dementi der Regierungserklä­
rung ersucht, laut welcher der König Venizelos 
Absicht, Kawalla abzutreten, nicht geteilt hätte, 
wurde am Mittwoch Nachmittag vom Ministe­
rium beantwortet. Es verlautet, daß die Re­
gierung darin ihre frühere Erklärung aufrecht­
erhalte. Man nimmt an, daß Venizelos sich 
nunmehr von der Politik zurückziehen wird.
Über die chinesisch-japanischen Verhandlungen 
machte ein hoher Beamter der chinesischen Re­
gierung dem Vertreter des Reuterschen Bu­
reaus folgende Mitteilungen: Die chinesischen 
amtlichen Kreise sahen mit Genugtuung, daß 
Graf Okuma in seiner Unterredung mit dem 
Vertreter Reuters am 2. April die Offenheit, 
mit der Ehina mit Japan verhandelt, wür­
digte, und waren erfreut über die Auslegung, 
die Okuma einigen japanischen Forderungen 
zu geben für nötig erachtete. Alles dieses be­
weist, daß Japan sich Chinas Aufrichtigkeit 
und Freundschaft bewußt ist. China legte bis­
her einige japanische Forderungen nach der 
üblichen Bedeutung der Worte aus, in die sie 
gekleidet waren. Nachdem ihnen Okuma die 
Bedeutung gegeben hat, die aus dem Texte 
nicht hervorging, fühlt sich die chinesische Re­
gierung erleichtert und vertraut daraus, daß 
die Erklärung des japanischen Ministerpräsi­
denten nicht verfehlen wird, Früchte zu tra­
gen. — Offiziöse Tokioer Blätter dementieren 
entschieden, daß die a m e r i k a n i s c h e  Regie­
rung gegen die japanischen Forderungen in 
der Mandschurei protestiert habe. Ein japa­
nisches Geschwader würde nach S c h a n g h a i  
gesandt, um die dortigen Japaner vor Progro- 
men des chinesischen Pövels zu schützen. Der



japanische Gesandte in Peking verlange ener­
gische Maßnahmen gegen die B o y k o t t i e »  
r u n g  j a p a n i s c h e r  W a r e n .

Das Befinden der Kronprinzessin
und der neugeborenen Tochter ist den Umständen 
nack sehr günstig. Amtliche Buuetins werden nur 
nacy Bedarf ausgegeben werden. Die Kaiserin 
stattete Donnerstag Vormittag der Kronprinzessin 
abermals einen längeren Besuch ab. Von allen 
öffentlichen Gebäuden Berlins grüßten am Don­
nerstag die in der Sonne flatternden Fahnen, und 
in früher Morgenstunde trafen bereits die ersten 
Gratulanten ein, die sich in die ausgelegten Listen 
eintrugen: ebenso liefen viele telegraphische und 
briefliche Glückwünsche ein, die beredtes Zeugnis 
dafür ablegen, daß die Freude über die Geburt 
einer Prinzessin im ganzen Volke geteilt wird. Vor 
dem P alais sammelten sich in der Mittagsstunde 

"  Paffanten, die die auffahrenden Fürst- 
lebhaft begrüßten. Dem Magistrat und

den Stadtverordneten Berlins hat der Kaiser für 
die Glückwünsche zur Geburt seiner Enkelin tele­
graphisch seinen herzlichsten Dank ausgesprochen.

Der Magistrat von Potsdam, der Bürgermeister 
und die Stadtverordnetenversammlung haben an 
die Kronprinzessin folgendes Telegramm gesandt: 
„Ew. königlichen und kaiserlichen Hoheit sprechen 
wir freudig bewegten Herzens namens der Resi­
denzstadt Potsdam die herzlichsten Glückwünsche 
aus. Möge das erste Lebensjahr des so freudig 
begrüßten Töchterchens ein gesegnetes und auch für 
das gesamte Vaterland ein glückbringendes sein."

Sein Interesse für die Provinz Westpreußen 
hat der Kronprinz anläßlich der Geburt der P rin ­
zessin erneut bekundet, indem er an den Ober- 
präsidenten von Jagow in Danzig telegraphierte:

ar MitZur itteilung an die 
sie

,^w . Excellenz zeige i

Seitens des ^)berprasidenten sind Glückwunsch

Provinz Westpreußen hocherfreut an, daß die Kron­
prinzessin mich heute Nachmittag mit einer gesun­
den Prinzessin beschert hat/'

telegramme an den Kronprinzen und an die Kron­
prinzessin abgesandt worden, ebenso seitens des 
Magistrats Danzig. Im  Namen des Provinzial- 
verbandes Westpreußen sind ferner durch Landes­
hauptmann Freiherrn Senfft von Pilsach sowohl 
an den Kronprinzen wie an die Frau Kron­
prinzessin telegraphisch Glückwünsche ausgesprochen 
worden. Die 1. Leibhusaren, zu denen das Kron- 
prinzenpar ja dienstlich wie persönlich stets gern 
besonders freundliche Beziehungen unterhalten hat, 
zäblten mit zu den ersten Gratulanten. Das 
Offizierkorps des 1. Leibufaren-Reaiments Nr. 1 
hat telegraphisch seine Glückwünsche dem Kron­
prinzen wie der Frau Kronprinzessin dargebracht. 
Die Damen des Regiments haben durch ein 
Sonder-Telegramm an die Frau Kronprinzessin 
durch Frau von Eicke ihre herzlichste, freudige An­
teilnahme und ihre Glückwünsche aussprechen lassen 
und außerdem in zahlreichen Einzel-Telegrammen 
Glück gewünscht. Gleicherweise hat der Komman­
dant der Festung Danzig. Generalleutnant E ^ . 
von Baerenfels-Warnow. telegraphisch Glück­
wünsche dem Kronprinzenpaar ausgesprochen.

Deutsches Welch.
Berlin. 8. April 1 'S.

— Nach der „Kölnischen Volksztg." hielt 
der Kaiser an das 4. Earderegiment zu Fuß 
am 13. März eine Ansprache, in der er dem 
Regiment, das sich in den letzten Tagen so 
ruhmreich bewährt habe, seinen königlichen 
Dank aussprach und es zu seinem großen Cr> 
folge beglückwünschte.

— Zum protestantischen Seelsorger der 
deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich 
wurde der Beiner Pfarrer Otto Lauterburg 
ernannt.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Frau
Margarete Mauthner, geb. Alexander, Thar- 
lottenburg, Carmerstraße 18, hat 5000 Mark 
als freiwilligen Wehrbeitrag zur Reichshaupt­
kasse eingezahlt, was hiermit unter dem Aus­
druck des Dankes auf Wunsch der Spenderin 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird.

— Ein glänzendes Beispiel opferwilliger 
Vaterlandsliebe geben die Besatzungen unserer

'in  fremden Häfen festliegenden Schiffe., Fern 
der Heimat und der Möglichkeit beraubt, an 
dem Kampfe selbst teilzunehmen, tun sie in 
rührender, hochherziger Weise das einzige, wo­
mit sie ihrem Vaterlands helfen können: Von 
ihrer oft kargen Löhnung opfern sie einen be­
trächtlichen Teil zum Besten derer, die durch 
den Krieg ihres Ernährers beraubt wurden. 
So gingen der Nationalstiftung für die Hin­
terbliebenen der im Kriege Gefallenen von der 
Reederei Knöhr L Burchardt Nächst., Ham­
burg, als Spende der Mannschaft des Schiffes 
„Rheinbeck" 479,60 Mk. bnd vom Schiffe „Las- 
beck" 1000 Mk. zu. Ferner wurden überwiesen 
als 2. Rate der Sammlung des deutschen Kon­
sulats in Rio Grande do Sul 3270,95 Mark. 
aus der 2. Sammlung des Berliner Lehrerver­
eins in Gemeinschaft mit dem Berliner Rekto­
renverein, dem Verein Berliner Volksschulleh- 
rerinnen, der Vereinigung Berliner Fachlehre­
rinnen und dem Verein katholischer Lehrer 
Eroß-Verlins 10 000 Mark und vom Kom­
mando der 2. Abteilung des 4. Matrosen-Negi- 
ments 320 Mark. Unendlich viel Leid und 
Not könnte gemildert werden, wenn sich alle 
Schichten unserer heimischen Bevölkerung in 
ebenso selbstloser Weise an dem Liebeswerke 
beteiligen würden. Jede Spende, ganz gleich, 
°b groß, ob klein, wird entgegengenommen bei 
^ "b ek an n ten  Zahlstellen sowie in der Ge­
schäftsstelle Berlin. Alsenstraße 11.

Die Berliner Stadtverordnetenversamm- 
ung hat heute Abend mit großer Mehrheit der 

Berstadtlichung der B. E. W. (Berliner Elek- 
rizrtatswerke) zugestimmt und gleichzeitig dem

130 Mill Finanzierung bis zur Höhe von 
^ 0  MM. Mark genehmigt. Dieser Betrag soll

sch-ld'L,g2mm7-w°?L"

Provinzililnachrichterr.
Dirschau, 7. April. (Unglücksfall.) Beim R an­

gieren auf dem hiesigen Bahnhöfe fiel heute 
M ittag der Rangierarbeiter S iü  von der von ihm 
besetzten Bremse und geriet so unglücklich unter die 
Räder, daß ihm der rechte Arm an der Schulter 
abgefahren wurde. Der Verunglückte fand Auf­
nahme in dem Johanniterkrankenhause.

Npidenburg, 7. April. (Der literarische Nachlaß 
Cregororvius' gerettet.) Vor einiger Zeit ging 
durch die Zeitungen die Nachricht, daß der der Ein­
äscherung des Rathauses in Neidenburg durch die 
Rüsten am 22. August 1914 auch der ganze litera­
rische Nachlaß des Ferdinand Eregorowius ver­
nichtet worden sei. Diese Angaben sind nicht richtig. 
Lediglich die sämtlichen gedruckten Werke von 
Eregorowius sowie eine kostbare Bildersammlung 
lReproduktionen), welche Eregorowius der Stadt 
vermachte, sind ein Raub der Flammen geworden, 
außerdem ein nach einer Photographie vergrößertes 
Brustbild des Gelehrten. Manuskripte sind nicht 
verbrannt, dieselben befinden sich im Staatsarchiv 
zu München. , . , .

Znjterburg, 8. April. (Osterfreude m den 
Lazaretten.) Wie man der „Ostd. Volksztg." mit­
teilt, sind durch den Kreisverein vom Roten Kreuz 
am ersten Osterfeiertage an die Verwundeten und 
Kranken in den hiesigen Lazaretten 7009 gefärbte 
und 2800 Schokoladen-Eier, von denen ein großer 
Teil aus allen Kreisen von Stadt und Land als 
Liebesgabe gespendet ist, und für jedes Lazarett 
ein geräucherter Schinken verteilt worden. Außer­
dem hatte der Verein 800 Liter Bier und 7000 Zi­
garren den Lazarettverwaltungen zur Verteilung 
als Ostergabe überwiesen.

Pillkallen, 7. April. (Zu dem Doppelmord) 
wird berichtet: Der T ä t e r  ist in der Person des 
domizillosen Arbeiters Friedrich Goldstern in 
Paulicken ermittelt und f e s t g e n o m m e n  worden.

Posen, 8. April. (224 Prozent Zuschlag) zur 
staatlichen Einkommensteuer der Stadtverordneten­
versammlung für das Rechnungsjahr 1915/16 zu 
empfehlen, Hai in seiner gestrigen Sitzung der 
Finanzausschuß dieser Körperschaft nach längerer, 
eingehender Prüfung der städtischen Finanzlage 
beschlossen. Es bedeutet dies eine Erhöhung des 
Eemeindesteuerzuschlages um 28 Prozent gegen 
das Vorjahr.

Lokaltttichrichtkn.
Thorn, 6 April 1915.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a N e n )  
sind aus unserem Osten: der Hauptmann der Res., 
Landrichter K a r l  H e m p e l ^ R i t t e r  des Eisernen 
Kreuzes, aus Vromberg; der Wehrmann im Land- 
wehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 48 A l e x  M e d -  
c z i n s k i  aus Brunau, Landkreis Thorn. — Aus 
der Sonder-Verlustliste Nr. 4: Znfanterie-Regt. 
Nr. 21: Soldat F r i e d r i c h  W i l h .  H e r z o g ,  
12. Kompagnie, Erkennungsmarke 65, gestorben in 
Charles am 12. September 1914.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e r s te r  Klaffe aus­
gezeichnet wurden: Oberstleutnant Goslich, I n ­
spekteur der Landsturmtruppen im Osten, früher 
Ingenieur-Offizier vom Platz in Thorn; Haupt- 
mann Brunnengräber (Feldart. 72, Marienburg). 
— Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse haben 
erhalten: Landgerichtsdirektor, Kommandant einer 
mobilen Bahnhofskommandantur, Hauptmann der 
Landwehr von Loefen-Elbing; die Bruder Unter­
offiziere Otto Hübe (Ulanen-Regt. Nr. 4) und 
Ernst Hübe (Jnf.-Regt. Nr. 18l aus Pr. Mark Lei 
Elbing; Oberleutnant der Landwehr Bischof-Thorn 
(Reserve-Jnf.-Regt. Nr. 21).

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Amtsgertchts- 
kanzlisten August Rostankowski in Thorn ist der 
Titel Kanzleisekretär verliehen worden.

— ( De n  T o d  f ü r s  V a t e r l a n d )  erlitten 
nach dem letzten amtlichen Schulblatt aus dem 
Regierungsbezirk Danzig 15 Volksschullehrer, aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder 12 Lehrer.

— ( F ü r  d i e  z w e i t e  K r i e g s a n l e i h e )  
hat die Kirchenverwaltung der D i ö z e s e  C u l m  
480 000 Mark gezeichnet, für die erste 200 000 Mark.

— ( B e i h i l f e n  f ü r  F e u e r w e h r z w e c k e . )  
Die westpreußische Provinzial-Feuersozietät in 
Danzig hat im K r e i s e  K a r t h a u s  den Ge- 
meinden H o p p e n d o r f  und K a m i n i t z a  je 
800 Mark, K l a n a u  und Sc hönbe c k j e  250 Mk., 
S t a  n ische  wo 200 Mark, zusammen 1300 Marl 
als Beihilfen für beschaffte neue Feuerspritzen ge­
wahrt und ferner für Löschen eines in dem Schul- 
hause in A r n o l d s d o r f  im K r e i s e  B r i e s e n  
stattgefundenen Brandes eine Prämie von 20 Marl 
an die Ortsbewohner gezahlt.

- ^ ( K a u f m ä n n i s c h e  F o r t b i l d u n g s -  
s ch u l e.) Wie amtlich mitgeteilt wird, findet der 
Unterricht nicht in der Knaben-Mittelschule, son- 
dern m der Synagoge. Schillerstraße 10, statt, und 
zwar Dienstags und Donnerstags von 5—8 Uhr 
abends.

-  ( Ü b u n g s m a r s c h  d e r  J u g e n d - K o m -  
p a  6 n r e T h o r n . )  Einen ihrer Feiertage nützten 
dre Teilnehmer der Juaendkompagnie Thorn ge­
winnbringend und für jeden die Erinnerung an 
diese große Zeit bereichernd aus, indem sie am 
7. d. MLs. eme ganztägige Marschübung unter­
nahmen. Die Übung begann 6.30 Uhr morgens 
am Stadtbahnhof und führte auf das andere 
WercMlufer, wo sich die Jugendkompagnie an den 
Rudaker Kasernen an die 1. Feldkompagnie des 
Ersatzbataillons Inf.-Negts. 21 anschloß. So Zogeri 
beide Teile durch Valkau nach Ottlotschin, am 
Kuttaberge vorbei über die Grenze, weder durch 
Zollsperre noch durch russische Grenzkosaken, wie in 
Friedenszeit, daran gehindert. An den verein­
samten Wohnstatten des ehemaligen Zollpikets 
gings vorder m Richtung auf Ciechocinnek. Kur? 
vor diesem Orte wu^>e in Kochgruben sowohl vor 
der Truppe als auch von der Juaendkompagnie, 
die bald ihren schon im bunten Rock steckenden 
Kameraden abgeguckt hatte, wie man's macht, ab­
gekocht. Bereitwilligst wurden Kochgeschirre ge­
liehen, Spaten zum Kochlöchergraben gleichfall!

Erbsensuppe bereitet, zu der jeher noch 
Kreisen Speck erhielt. Gestärkt durch das selb 
breitete Mahl und die von Hause mitgebracht 

Stullen, marschierten die Kompagnien weiter nc 
Ciechocinnek, wo der Nundmarsch durch den O 
l>ei Trommel- und Pfeifenklang die Einwohn 
bervorlockte. Nur die russischen und polnischen Ar 
schriften erinnern noch an die alte Herrschaft; 1 
schwarzweißrot geränderten Straßenschilder n 
auch deutschen Namen geben schon äußerlich d 
Beweis, daß sie deutscher Verwaltung hat Pli 
machen müssen. I n  fall ununterbrochenem Marsc 
gings wieder über Ottlotschin heimwärts, sodaß s 
die Jugendkompagnie 5.30 Uhr nachmittags o 
Stadtbahnhof wieder trennen konnte. — Wei

auch diesmal des 48 Kilometer langen Marsches 
wegen von einer Gefechtsübung abgesehen wurde, 
so mag doch jeder der Teilnehmer schon durch die 
Abkoch-Übung manchen Handgriff gelernt und auf 
dem Marsch selbst einen Begriff von Marschordnung 
und Marschzucht einer Truppe bekommen haben. 
Schließlich wird alle das Bewußtsein stolz gemacht 
haben, daß es durch ihre im Felde stehenden Kame­
raden möglich ist, solche Friedensüoungen unge­
hindert in Feindesland zu veranstalten.

— ( T h o r n  er  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hatten sich wiederum verschiedene 
Inhaber von Väckereibetrieben wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  d e r  K r i e g s g e s e t z e  zu verant­
worten. Es kamen zumteil ganz neue Arten der 
Übertretung zum Vorschein, ein Beweis, wie sehr 
die Bäcker in ihrer Tätigkeit durch die zahllosen 
Bestimmungen eingeengt sind. So war dem Bäcker­
meister Wilhelm L. zur Last gelegt, daß er Weizen­
mehl nicht als Semmeln, sondern als Echlesier ver­
arbeitet hatte. Der zweite Teil der Anklage be­
schuldigte ihn, daß er zum Kuchen mehr als 10 P ro ­
zent des Kuchengewichts Roggen- und Weizenmehl 
verwendet habe. Da er erst kürzlich mit 40 Mark 
bestraft ist, so beantragte der S taatsanw alt 
100 Mark Geldstrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautete auf 50 Mark, 
ev. 10 Tage Gefängnis. — Dem Bäckergesellen 
Johann R., der seinen im Felde stehenden Meister 
vertritt, war zur Last gelegt, daß er Lackfähiges 
Mehl als Streumehl zur Isolierung des Teiges 
verwandt hatte. Er wurde zu einer Geldstrafe von 
20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Die Bäckerfrau Helene V. hatte 40 Brote vor Ab­
lauf von 24 Stunden nach Beendigung des Backens 
verkauft. Sie wird mit 40 Mark, ev. 8 Tagen Ge­
fängnis, bestraft. —- Auf U n t e r s c h l a g u n g  
und H a u s f r i e d e n s b r u c h  lautete die Anklage 
gegen den Arbeiter Maximilian S. aus Mocker. 
Er fuhr im Auftrage des Thorner Brauhauses mit 
Vier aus und verkaufte zwei Fässer im Gesamt­
werte von 24 Mark für eigene Rechnung. Dieses 
Geld verbrauchte er für sich und noch 1,70 Mark 
einkassiertes Geld. S ta tt nachmittags kehrte er erst 
nachts um 3 Uhr in völlig betrunkenem Zustande 
heim. Zur Rede gestellt, wo er das Geld gelassen 
hätte, begann er mächtigen Radau zu machen. Da 
er sich auf mehrfache Aufforderung nicht entfernte, 
so mußte er mit polizeilicher Hilfe entkernt werden. 
Zu seiner Entschuldigung gibt er an, oaß ihm aus 
den Fässern die Stöpsel herausgeflogen wären, 
weshalb er sich genötigt gesehen habe, das Bier 
um einen geringen Preis zu verkaufen. Er wird 
in vollem Umfange für schuldig befunden und zu 
40 Mark, ev. 8 Tagen Gefängnis, verurteilt.

— ( F e u e r . )  Gestern Abend kurz nach 8 Uhr 
wurde die städtische Feuerwehr nach dem Hause 
Friedrichstraße 7 gerufen, wo im Dachgeschoß, auf 
dem Trockenboden der Palmschen Dampfwasch­
anstalt, Feuer ausgebrochen war. Der Brand 
wurde mittelst einer Handspritze gelöscht. Der 
Brandschaden, der durch Versicherung gedeckt ist, 
wird auf etwa 1000 Mark gejchätzt. Das Feuer ist 
jedenfalls durch Überheizung der üfen entstanden.

— ( De r  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein M ilitär-Seiten­
gewehr. ein Paket Strümpfe, eine Neisedecke und 
ein Schaumschläger.

8 Aus Russisch-Polen, 8. April. (Kalender­
reform — Zeitgewinn.) Die Einführung des neuen 
Kalenders und die Abschaffung der sog. Galatage 
ist eine Maßnahme, deren Bedeutung garnicht hoch 
genug angeschlagen werden kann. Es fallen fort: 
die doppelten Ruhepausen an den drei hohen 
Festen, die Unterbrechung der Arbeit an den Gala­
tagen. So wird für das Geschäftsleben fast ein 
voller Monat gewonnen, der früher gefeiert werden 
mußte. Aber es gibt Leute, denen auch diese 
Neuerung nicht gefällt, die den alten Schlendrian 
am liebsten beibehalten möchten.

Sammlung zur kriegzwohifahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­

haus: Helene Freytag 20 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 20 285,89 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen«

Sammlung für das Rote kreuz.
I n  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

trägen eingegangen: Sammlung der Armierungs- 
arbeiter-ALteilung Chelmica-Wielka, Fortifikation 
Thorn, Detachement Knopf 230 Mark; Unge­
nannt ***  5 Mark; zusammen 235 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 20 294,17 Mark 
und 1 Dollar.

Sammelstelle Lei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Kurt Schinauer 2 Mark; Zeugoffiziere des 
Artilleriedepots 55,85 Mark; 1. Garnison-Komp. 
Res.-Jnf.-Negts. 21, Ersatz-Batl. 40 Mark; zu­
sammen 97,85 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 17 232,75 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

*

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Rentier Arndt-Pensau 6 Flaschen 
Saft.

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übern im m t die S ch r iftle ltu n g n u r  die 

pretzgesetzliche V era n tw o rtu n g .)
Die städtische Gartenverwaltung wird höflichst 

gebeten, den umgefallenen Eschenbaum am 
Schwanenteich wieder aufrichten und befestigen zu 
lassen; denn es wäre doch schade um den schönen 
Baum, auch können kleine Kinder leicht dadurch 
verletzt werden. Jedenfalls ist Abhilfe dringend 
notwendig. Gern wollte ich der Gartenverwaltung 
die kleine Arbeit abnehmen, aber trotz ' vereinter 
militärischer Kräfte ist uns dies nicht gelungen 
Wir haben den armen Baum nur stützen können.

Nenestk Nachrichten.
Das Befinden der Kronprinzessin. 

B e r l i n ,  9. April. Ih re  Kaiserliche Hoheit 
die Frau Kronprinzessin und die Prinzessin befinden 
sich wohl-

Professor Loeffler f»
B e r l i n ,  9. April. Die „V. Z. am Mittag" 

meldet: Heute früh starb der Entdecker des Diphths- 
rie-Bazillus Geheimer Rat Professor Dr. Friedrich 
Loeffler.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  9. April. Amtlicher Bericht vom 

8. April abends: Zn Eparges gestattete uns ein 
Nachtangriff einen neuen Sprung vorwärts zu 
machen. Bei heftigen Gegenangriffen verloren die 
Deutschen über 1666 Mann. Weiter südlich in dem 
Gehölz von Morville vernichteten wir eine deutsche 
Kompagnie; 29 Mann, die am Leben blieben, wur­
den gefangen. Im  Walde von Ailly eroberten wir 
neue Schützengräben und warfen zwei Gegenangriffe 
zurück. Im  Walde Montmare nördlich von Flirey 
faßten wir in der feindlichen Stellung Fuß und be­
haupteten uns dort. Nordwestlich davon, bei Tan­
nes, wurde das Kabel eines deutschen Fesselballons 
durch eine Granate durchschossen; der Fesselballon 
trieb in unsere Linien. — Der Bericht bringt dann 
eine Zusammenfassung der seit dem 4. April zwischen 
M aas und Mosel errungenen Vorteile. (Das „W.

bemerkt hierzu: Es braucht kaum immer
wieder gesagt zu werden, daß die französischen Be­
richts, die die eigenen Verluste grundsätzlich ver­
schweigen, die unssrigen ebenso grundsätzlich maßlos 
übertreiben.)
Mordansall auf den Sultan von Englands Gnaden«

K a i r o  (EgypLen), 9. April. Neutermeldung. 
Gestern nachmittags 3 Uhr wurde auf den Sultan» 
als er den Mden-Palast verließ, um einige Wür­
denträger zu besuchen, ein Attentat verübt. Ein 
Eingeborener gab einen Schuß auf ihn ab, der fehl 
ging. Der Täter wurde sogleich Verhaftet.

Berliner Börse.
Auch heute w ar der Verkehr an der Börse im  allgem einen  

ruhig, bei fester G rundm m m ung. Heimische A nleihen konnten 
ihren Knrsstund gut behaupten. V on  den bekannten Konjunk- 
lurpapieren erfreuten sich D eim ler , deutsche W olle, Frisier, 
Gentschow und Rheinische M eta ll regerer N achfrage. D evisen­
preise unverändert fest. T ägliches G eld  4'^ .— 4 P r o z e n t;  
P rivatd isk on t 4'  ̂ P rozen t und darunter.

D a n z i g .  9 . A pril. Am tlicher Getreidcbericht. (Zufuhr) 
B oh n en  25. Erbsen 29 , Lupinen 13 , R oggen  30 , Wicken 30, 
Peluschken 15 T on n en .

K ö n i g s b e r g ,  9 . A pril. Amtlicher Getreidebericht. 
Z u fu h r: W eizen  3. R o g g en  1, Gerste 6, H afer 1 , Erbsen 1 
T on n e.

W etter -  Uebersicht
der  D e u t s c h e n  v e e w m t e .

y  a m b n r a , 9. A pril.

N am e
der Beobacht 
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der letzten 
24 S tu n d en

Vorkam 7S0.3 S W bedeckt 6 vorw . heiter
Hamburg 7 5 2 2 S W heiter 6 ziem!, heiter
Sw inem üttd . -52.3 S W wolkig 6 vorw . heiter
Neusnhnvaste» 753.4 S W wolkenl. 7 ziem t, heiter
L .n z ig — — — — —

K önigsberg 753,6 S W heiter 6 vorw . heiter
M einet 7o2,9 W S W heiter 5 ziem l. heiter
Metz 760,7 W bedeckt 4 ziem l. heiter
Hannouer 754,6 S W wolkig 6
M agd eb m a ?54,7 W S W heiter 7 ziem l. heiter
B erlin 754.6 S wolkig 6 ziem l. heiter
D resden ?56,3 W wolkig 7 ziem t, heiter
Plom be» g 753,7 S W w olkenl. 6 ziem l. heiter
B reslan 756,3 W S W wolkig 6 ziem t, heiter
tirairksllrt M . 7o8.9 S W R egen 4 „

K arlsruhe 760,4 S W  ' bedeckt 6 ziem l. heiter
München /69 ,7 W S W R egen 3 ziem l. heiter
P rag 7o7,5 W bedeckt 6 ziem l. heiter
W ieu 757,5 W wolkig 8 ziem l. heiter
ttrakau 757,Z N N W bedeckt 3 vorw . heiter
Üelnverg — — — — —

H eririannitait 755.3 S O halb bed. 10 ziem l. heiter
'Blilsirigen 757,3 W halb bed. 7 ziem l. heiter
Kopenhagen 718,7 W S W Dunst 6 vorw . heiter
Stockholm 748,2 S heiter 3 vorw . heiter
Karlstad 745 3 S S O bedeckt L vorw . heiter
Haparanda 748,8 S bedeckt 1 meist bewölkt
Archangel — — — — —

Vlarritz — — — — ___

R om 758,4 S heiter 10 ziem l. heiter

Meteorologische Veodachtuiigeu zu Thor»
vom  9. A pril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 4 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  S ü d w esten . 
B a r o m e t e r s t a n d :  758 in m

V om  8 . m orgens b is 9 . m orgens höchste T em p eratu r:  
-s- 11 G rad C elsius, niedrigste -j- 1 Grad C elsius.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2 ,60  M eter.

W e t t e r «  « s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom b erg.) 

Voraussichtliche W itteru ng für S o n n a b en d  den 10. A p ril:  
wolkig, fortdauernd m ilde, meist trocken.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (Q uasim odogeniti) den 11 . A pril 1915. 

N ltstädtische ev a n g e l. K irche. V orm . 10 U h r : G ottesdienst. 
P farrer Jacob !. V orm . 1 i ^ ,  U hr: K indergottesdienst. 
P farrer Zacobi. A bend s 6 Uhr: P farrer  A rndt. Kollekte 
zur Ernenerung des I n n e r n  der Kirche. —  D ien sta g  und 
F reitag  abends 6 U h r : K riegsgebetsandacht.

N enjtädtische e v a n g e l. K irche. V orm  10 U h r . G ottesdienst. 
S u p erin ten d en t W aubke. Kollekte für d as  Krankenhaus 
der B arm herzigkeit in K önigsberg i. P r .

G arn ison -K irch e. V orm . 10 U hr: G ottesdienst. V orm ittags  
1 1 ' ,  U h r : K indergottesdienst. Festungsgarnijonpsarrer  
E b ers. Nachm. 5 U hr: G ottesd ienst. F estungsgarnison- 
Pfarrer B a n d iin . A m tsw och e: Festungsgarnisonpsarrer
Beckherrn.

Evangel.-lntherische Kirche. V o rm itta g s  9^/, U hr: P red ig t- 
G ottesdienst. V orm . 11 U h r: Christenlehre. A bends 6 
U h r: Betstunde. Pastor W ohlgem uth .

R efo rm ie rte  K irche. V orm . 10 U h r : G ottesd ienst. P farrer  
A rndt.

S t .  G eorgenkirche. V o rm itta g s  9 ^ ,  U h r : G ottesdienst. 
P farrer  Heuer. V orm . 11' ? U hr: K indergottesdienst. 
P farrer  Höhst. N achm ittags 5 U h r: G ottesdienst. D erselbe. 
— Kollekte für die K lem k in d er-B ew ah ran sta lten . Nachm . 
5 U h r : A ußengottesd ienst m it A bendm ahlsseier in  S ch ön - 
w ald e. P farrer  Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Nndak-SLewken. V orm  9 ^  U hr: 
P red igt-G ottesd ien st. N achm . 3 U hr: V ersam m lung des  
Ju n gsrau en verein s. N achm . 5 U hr: V ersam m lung des 
J ü n g lin g sv ere in s . P farrer  Schönjan.

E v a n g e l. Kirchengemeinde G n r ste . V orm . 10  U hr in G urske: 
G ottesd ienst. P farrer  B ased ow .

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgan. Kein Gottesdienst. 
Baptrsten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße Vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienst. Vorm. 11'/, Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 5' 2 Uhr: Jugendversamml.
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D ie glückliche Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

Dr. ortzä. Aerkis und Frau Lrna,
geb. L levvr .

Thor,, den 8. April 1915.

Bekanntmachung.
Zufolge kriegsministerieller Verfügung vom  14. M ärz 1915  

wird das durch das stellvertretende Generalkommando 17. Arm ee­
korps für das Gebiet links der W eichsel erlassene P serde-A n- 
nnb V srk au fsvsrb st vom  27. Februar 1915, Abt. 5, N r. 8732, 
dahin abgeändert, daß:

1. Händlern, die mit der Lieferung kriegsbranchbarer Pferde 
für R em ontierungs- oder besondere Ankaufs-Kommissionen 
betraut sind und die mit entsprechenden A usw eisen zu 
diesem Zwecke versehen sind, der Ankauf und die A usfuhr  
derartiger Pferde gestattet ist,

2. kriegsbrauchbare Pferde, die von H ändlern aufgrund von 
A usw eisen  für die R em onte-Inspektion oder die ihr unter­
stellten Kommissionen angekauft sind, von Aushebungskom ­
missionen für die F o lge nicht mit ausgehoben werden.

I m  übrigen bleibt das Verbot bestehen.
D a n z i g  den 22. M ärz 1915.
Ber kettb. kommandierende General.

gez.: von SokaoL ,
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
B is  auf w eiteres dürfen im  Festrmgsb«reich Culm  die nach 

dem In la n d  gerichteten B r ie fs  w ieder verschlossen aufgeliefert 
w erden . Eine Prüfung der Briefe bleibt vorbehalten. D er N am e  
und W ohnort des Absenders ist auch in Zukunft auf jedem Briefe 
deutlich anzugeben. D ie B ehandlung derjenigen Briefe, auf dem 
der Absender nicht angegeben ist, bleibt unverändert w ie bisher.

C u l m  den 7. April 1915.
Der Kommandant der Festung Culm.

gez.: von D ü o a u ,
Generalmajor.

Bekanntmachung.
Gemäß Z 1 der B un desratsver­

ordnung vom 25. Februar d. J s . ,  
betreffend Z u la s su n g  v o n  K r a ft­
fa h rze u g en  zum Bsrkehr auf öffent­
lichen W egen und Plätzen, sind die 
nach dem 14. M ärz d. J s .  w ir k u n g s ­
l o s  g e w o r d e n e n  Z n la f s n n g s b e -  
scheirttgurrgen von tun Eigentümern 
der Fahrzeuge unverzüglich an den 
für ihren W ohnort zuständigen R e­
gierungspräsidenten abzuliefern, der 
sie bis auf weiteres aufzubewahren 
hat. Unterbleibt die Ablieferung, so 
läßt der Regierungspräsident die Z u- 
lassungsbefcheinigungen zwangsweise 
einziehen.

Nach ß 8 der Verordnung kann 
ein K r a ftfa h r z e u g , das auf öffent- 
lichen W egen und Plätzen verkehrt, 
ohne erneut zugelassen zu sein, von 
dem R egierungs-P räsidenten oh n e  
E n tsch ä d ig u n g  fü r  d en  S t a a t  
v e r fa lle n  erk lärt u n d  e in g e z o g e n  
w e r d e n . Ich habe Veranlassung, 
auf diese Bestimmungen hinzuweisen 
und die E ig e n tü m e r  v o n  K ra ft­
fa h r z e u g e n , die ihren W ohnort im 
Regierungsbezirk Marienwerder ha- 
den, a u fzu fo rd ern , d ieZ u la ssu n g S -  
b esch ern igu n gen  fü r  d ie  v o n  m ir  
nicht er n e u t zu ge la ssen en  F a h r ­
z e u g e  u n v erzü g lich  an  mich a b ­
z u lie fe r n .

M arienwerder den 2. April 1915.
Der Regieniilgs-Präfidertt.
Regelung des Best­

und Mehlverbrauchs.
Die durch unsere Anordnung vom 

29. M ärz d. J s .  beschlagnahmten 
Getreide- und M ehlvorräte (M engen  
über 25 Kilogramm) werden gegen 
die B rot- und Mehlmarken ausge­
rechnet werden.

Thorn den 7. April 1915.
Der Magistrat._____

GekarrirtMachrmg.
Landverpachturrg.

Die nachstehenden Parzellen sollen 
sür die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. J s .  zur landwirtschaftlichen 
Nutzung verpachtet werden:

a) Ziegeleikämpe:
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker,

" „ 9 , 22 „ „
„ „ 10, 17 „ „
" „ 11a., 10 „ ^

d) Weitzhos:
Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 
Die Verpachtungsbediugungen liegen 

in unserem Hauptbüro zur Einsicht- 
, nähme aus.

Auf Wunsch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben.

Angebote sind an Herrn Förster 
H o lp er t , Försterei Thorn, zu richten. 

Thorn den 8. April 1915.
Der Magistrat._____

MhlenlWten
übernimmt L iere ls illeL ', Thorn-Mocker, 
. Lrndenstrahe 4.

KWV M ark
auf durchaus sichere Stelle von sofort zu 
vergeben. Angebote unter 5 0 6  an 
tue Gefchasisstelle der „Presse".

Wer erteilt
gründ!. Uni-reich! in der polnisch-,, 
S p r a ch e? Gest. Angebote u. - x .  L d »  
an pie Geschastsstells der „Presse".

BelMRüMchMg.
Stadtbiicherei.

Von, 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Revision 
wegen geschlossen.

I n  d er  Z e i t  v o m  1 5 .  b is  3 1 .  
M ä r z  sind sä m tlich e a u s  der  
B ü c h e r e i en tlie h e n e n  W erk e  zu- 
rü ck zu liefern . Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieser Zeit nicht 
mehr statt.

D ie Ausweiskarten verlieren mit 
dem 31. M ärz 1915 ihre Giltigkeit 
und müssen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden.

Thorn den 5. März 1915.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.
SMmifM M iSiinM iilt

Der Unterricht in der kaufmännischen 
Fortbildungsschule wird am
Donnerstag den 15. April 1815
wieder in vollemUmfange aufgenommen.

Der Unterricht findet nicht mehr 
in der Knabenmittelschule, sondern im 
Synagogengebäude Schillerstr. 10 statt, 
und zwar am Dienstag und Donners­
tag, von 5 bis 8 Uhr nachmittags. 
Zu denselben haben sich alle früher 
eingeschulten Lehrlinge und Gehilfen, 
soweit sie nicht das 18. Lebensjahr 
vollendet haben, pünktlich einzufinden.

GeschäftsnnLernehmer, die schulpflich­
tige Gehilfen oder Lehrlinge beschäf­
tigen, weisen wir darauf hin, daß sie 
gesetzlich verpflichtet sind, die Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbesuch anzu- 
melden sowie regelmäßig und recht­
zeitig zu schicken oder abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach ß 6 des 
Ortsstatuts spätestens am 14. Tage 
nach der Annahme (Beschäftigung rn 
dem Geschäst), die Abmeldung spätestens 
am 3. Tage nach der Entlassung zu 
erfolgen.

D ie Anmeldnngen haben 
am 15 . A pril d. J S .  

vou 5  b is 6  Uhr.
spätere Anmeldungen, Abmeldungen, 
Nachsuchung von Beurlaubungen 
nnd die nachträglich« Entschuldigung 
von unerlaubten, jedoch plötzlich not­
wendig gewordenen Versäumnissen bei 
dem Leiter der kaufmännischen Fort- 
bildimgsschule, Herrn Rektor L o ttlx ,  
am D ienstag und Donnerstag von 
5 bis 6 Uhr in der Schillerstraße 10, 
zu erfolgen.

Thorn den 6. April 1915.
Das Kuratorium der kauf­

männischen Fortbildungsschule.
Sesserttliche

MWSWkW«.
v o rm ittags  S Uhr,

werde ich in Mocker, Goßlerstraße 2, 
folgende Gegenstände:

3  Sensen, 3 1  Forken m it 
S tie le , 9  Forken ohne S tie le , 
11  Spaten  m it S tie le , 22  
Forkenstiele, 2  Tonnen, 5  Kisten 
und eine Partie Bretter und 
Stangen

meistbietend gegen sofortige Bezahlung 
versteigern.

Lerkiarät, Gerichtsvollzieher.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  kommen im Gasthanse O borskl in 

G r . B ö s e u d o r f  am
Sonnabend den 18. April d. Fs., Norm. 81- Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk  G u t t u n :
Jagen 101 - - Schlag — 40 Stück Eichen-Nutzholz mit 21,63

„ 94 „ 6 „ „ „ 1,71
„ 82 Totalität 3 „ Kiefern- „ 1,30
„ 94a „ 27 „ „ » „ 13,64
„ 94b „ 1 „ „ „ „ 0,39
„ 96b „ 20 „ „ „ 9,96
„ 83 „ 3 „ 1,83
„ 95 „ 3 „ „ 0,93
„ 104 2 „ 0,69

105 „ 2 „ „ „ „ 1,37
„ 107 22 13,34

20 rm Kiefern-Kloben,
200 „ „ Reisig I I I .  (Strauchhaufen).

I I .  Schutzbezirk  S t e iu o r t r  
374 Stück Kiefern-Stangen I . Kl.
356 „ „ I I .  „
ca. 200 rw  Kiefern-Reisig I I .  (Stangenhanfen). 
„ 2000 „ „ „ I I I .  (Strauchhaufen).

Thorn den 1. April 1915.
Der Magistrat.

D a s  n e u e  S c h u l j a h r
b eginn t den 18.' A p ril. Anmeldungen 
von Mädchen und Knaben für meinen 
Privatzirkel, Mellienstraße 74, und für 
meine Privatschule, Altst. Markt 9, 2, 
baldigst erbeten. (Knaben werden sür 
Septima und Sexta vorbereitet).

L r L s k e ,  Srhnlvorsteheritt, 
Altstädt. Markt 9, 2.

B in  unter

R r .  W

g ili ig sF m is j it t lh llc h s iiß k sc h ls fs n i.  
W ,  W s ' D L M Z U Z ,

Frchrgeschäst, M öb ettran sp orte re., 
Mellienstraße 113.

tzasrks,«,. holte! i!«

D tzK tsih S  '
N o - e a - Z e t t u n g

R  Slr Ist onLdsNrssser, o«ö
kost«« vlrrteljätzrllch v«r
^  m e . Z T p t z .
ömch srös Sachhan-Urng 

--er psstsnftaU
fs,; vsm verlas Latpsrg, Schloss^

G roßen  Posten

empfiehlt L .  LLlsuLV LLkn,
Jnh.: L .  8 1o ilr , Schillerstraße, 

e s  g ro s . Fernruf 1068. v» S stsU .
H°"'»rezep! zu 8 Psund und 

M U j s j  1 Flasche Essenz 1 Mark.
E ilen d , im Schein od.Briesm. 

auch Nachn. Fr. Profefior Lange schreibt: 
Ih r Honig ist tadellos und billig. F irm a  
V » '. ( l r o t l b v .  B er lin  8 .^ .K S .

„ V S L "  K r e s c h ü i i e r
nach Pros. N V L 'x trvL vn ei' tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Feldpostbrief 20 Pfg.
in  D rogerien  «nd A potheken.

O a i- l  R iß « «  N s v I r L .,  B res la n  8.
H G G S T G D D G O D T O G D O T G G G V

s  W ^ L r i k e t t s  s
G  liefert frei H ans G

Z  § r L N L  L L d r e r ,  §
Telephon N r. 1. T

S S S S S S S S S S S S T S S L S S S G E

Z W O
-UM A nfahren von R undholz aus der 
Thorner Stadtforst Guttau stellt sof. ein
B ü i l g W f t  L .  K o f k N L S m ,

Lindenstraße 26.

F r S u l e i n
sucht Stellung im Geschäft oder an der 
Kasse. Gest. Angebote unter L .  5 0 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^ A rM e r
stellt ein

N l» r e « s l  G . m . b. H.

SlieiW U M
stellt ein Tlrorner B ra u h a u s.

Ein tüchtiger, zuverlässiger

K u t s c h e r
wird bei gutem Wochenlohn sof. eingestellt.

I L ö ir n ,  T horn 3, 
B eton - und G isenbetonbau

M M w
von sofort verlangt.

V 'r o lil i ln K , Mauerstraße.

Laufbursche
gesucht. M . Pionier-Kantine.

Nettere Frau
zur F ü hrun g e in es  H a u sh a lts  wird 
verlangt. Kleine Marktftraße 9, part.

2 -Z im m erw oh m m g an ruhige Mieter 
von sof. od. spät. zn oerm. Gerstenstr. 8, 2.

Nuswartemadchen
kann sich melden. Parkstraße 29, pt., r.

Zunge Dame
perfekt in Schreibmaschine und Steno» 
graphie, von sofort gesucht.
Wax llirsod L Lrauss,
_ _ _ _ _ _ G. m. b. H ._ _ _ _ _ _

Zum baldigen Antritt wird eine junge

Kontoristin
gesucht. Schriftliche Meldungen an die
W it s c h n  W l e ,  G. «i. b. H.,

Cogpernikusstraße 14, erbeten.

Buchhalterin
sür ein Getreidegeschäft nach außerhalb 
gesucht. Angebote unter D .  5 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Eine jüngere

Verkäuferin
mit guter Figur für den Verkauf von 
Damen-Konfektton kann sich melden bei

p r M k s m m e r ,
Jnh.:

Wir suchen per sofort

W lW  M W l i » .
der polnischen Sprache mächtig.
W .  L .  L e i s e r  A a v d k . ,

Breitestraße 39.

N» chrWs U m W cn
sucht von sofort ALttn». L«<>eir?LL«v, 
_________Konfitürengeschäft, Allst. Markt.

Eine Frau
für G artenarbeit und dauernde B e­
schäftigung sucht sA. L LviL K Sr,

FriedhofsgÜ rtner. Jakobsvorst.

Gesucht
killt Frau z»r Artkiisckit.

__________ Nsusüidtische« F riedh os.
Zum Ausbessern suche von sofort eine

N i l  M  M le i« .
___________ V i e L v ,  Gerechtestraße.

G e s u c h t

zuverlässiges Mädchen,
das etwas kochen kann. Meld. bei 

Hauptm. A « S « ;K , Mellienstr. 108.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für die Gartengeschäfte und 
Ausflugsorte Aushilfskellner, Büfettiers, 
Japser, Burschen. Kellnerlehrltnge, Koch- 
srauen, Kochmamsell, Büfettsrauen, Hotel- 
hausdiener, Kutscher, Hausdiener und 
Gärtner.

gewerbsmäßiger Stellenoermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18. Fernspr. 82.

Empfehle
Mädchen sür alles, die etwas kochen 
können, mit guten Zeugnissen.

Suche Köchin aufs Gut.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
Schuhmacherstrahe 24.

S o n n t a g  d e n  L 1 .  d .  M t s .  iig imien S s a l:
Großes Kaffeekonzert -y.

Anfang 4 Uhr,
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Ende 11 Uhr.

der Wirt.
M  13. April, 8 llhr,

findet im
H otel ..D rei Kronen"

die

Guterhaltene Bücher
für Schüler der H andels- und K naben- 
rnittetschul-1  ̂2., 3. Klasse sind preiswert 
abzugeben. Culmer Chaussee 38. 1 Tr.. r.

Ei» W a i l .  eine Garnitur, 
tin Artiksln. ein Tislh n. Stuhlt
zu verkaufen. Graudenzerstr. 84, 3 Tr.

Fast neue und gebrauchte D am en- 
uud H erren-K leidungsstücke, sowie 
m ehrere gut erhaltene W irtschafts- 
gegeustände, ein  Nußbaum bettgestell 
mit neu gefülltem Strohsack billig zu verk. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere W ege!
spottbillig zu verkaufen. Wo, jagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". ______

Gut erhaltener
NidkkfMlllaMügrn

zu verkaufen 
______ Rayonstraße 13. parterre, links.

verkäuflich Mellienstratze 8 l, Laden.

, ßchmres Heu
zu verkaufen.

Mocker, Graudenzerstr. 111, pt., r.

der freien Damen 
schneiderinnung Thorn

statt.
1. Meisteraufnahme.
2. Lehrlinge einschreiben.
3. Beiträge zahlen
4. Ausnahme selbstständiger Schnei­

derinnen in die Innung.
5. Verschiedenes. t

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
________ dringend notwendig.

Apfelschimmel.
Stute, 6 bis 7 Jahre alt. wegen Futter­
mangels sofort zu verkaufen.

____ G ut MLrhlhoff. in Schömvalde.

A le s  » W O
steht zum Verkauf.

G asthaus zur K ornblum e, 
__________ Weißhöserstraße 38.
Gebrauchter, gut erhaltener

Spaziermagev
steht zum Verkauf. Näheres

Gerstenstraße 4. im Laden.

AellMlherholz.
Eschen, Eichen. Rüstern hat zu ver­
kaufen ? ? e tv r ' A a r t S L

in  O ber-Nesiau bei Podgorz.

Ein gebrauchtes, gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen gesucht. Gest. Ang. u. A .  5 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltener
Kindsrfportwagen

zu kaufen gesucht.
Ang. unt. T . 494 an d. Gesch. d. ,Presse'.

Holzruckwagen»
Holzwagen,

Holzketten,
Federwagen,

alles gut erhalten, zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter D .  4 7 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Altstadt. M arkt 20
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten.

F ran  Altst. Markt 20, 2.

Noch 1 herrschaftliche

mit Badestude und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra- 
benstraße 40) von sofort zu vermieten 

Zu erfragen bei
Lkovronek L voncke,

Graudenzerstcaße 7.
Vom 1. April d. J s . sind zu vermieten 

eine
z- II. M  1 -M M lIM » «
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hos» 
gebäude;

M m e  KellmSme
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
0. vomdroAsksischen Buchdruckerei

T horn, Katharinenstraße 4.
Umständehalber per 1. 7. 18

3'Iimmerwohuung
mit Zubehör zu vermieten

Kl. Marktstraß« 9. 2, l.

Z er sc h liO W e r
W oh nu n g von 7 Zimmern mit reich­
lichem Nedengelaß und Stall sofort zu
verbieten._______ Fischerstraße 57, 3.

Anderer Umstände halber scWae

nebst Zub.. neurenoo., sof.4. 17 Mk. z.verm. 
Zu erst. Mocker Graudenzerstr I N , p., r.

5 msbl. Zmmer
mit auch ohne Pension auch tageweise 
zu vermieten.______ V ik to r ia -P a rk

. Zimmer
von sofort zu verm. Gerechtestr. 2, 4 Tr.
M od l.V ord erz . 15 M. z.v. Gerechtesir.33.
Schülerpension m it B eanssichtignng.

Mellienstraße 108, 4.

Horütt LiLdertsssl e. V.
«nd Liedertafel Mocker.
S onn ab en d  81» Uhr, A r tn sh o s :gMlllsWe WOUM.

A e m - LNMele
Gerechtestratze 3 .

Sjiichlmi »öii!
8. bis 13. W i l .

- -Drama in 4 Akten.
I n  der Hauptrolle die berühmte 

Schauspielerin Nrukl.

„ßchW! ßchW!
H M t K " ,

ein der Äriegszeit entsprechendes I 
Bild in 2 Akten.

Nkiikftk Klikßsbkrisljtk
von Ost, West n. der Tnrlrsr.

M W l - W k k ,
F ried r ich str . 7 .

Nur Sonntags geöffnet. I

Gemeinschaft für entschiede»es 
Christentum,

Baderstraße 28, Hos.Eingang.
Evangel.-Versammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. I'lz Uhr.
Bidelstunden jeden Dienstag und Donners­

tag, abends 8'!^ Uhr.
Kinder-Sonntagsschule jeden Sonntag, 

vormittags 11 Uhr.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blankrenzverein.
Sonntag, abends 6 Uhr: Familienabend 

(nur sür Mitglieder) im Nüfterschen 
Saale zu Mocker, Graudenzerstrahe, 
Ecke Bergstraße.

Christi. Verein junger M änner.
Sonntag, abends 6 Uhr: Teilnahme am 

Familienabend des Blauen Kreuzes 
im Rüsterschen Saale zu Mocker, 
Graudenzerstraße, Ecke Bergstraße.

für junge Leute in der Altstadt g e ­
su ch t. Angebote unter V .  5 1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _________

D as früher rürräSns'sche

bei Crrlmse-, mit etwa 15 Morgen 
Land, ist von sofort zu verkaufen oder 
zu verpachten.

E T M s k , Enlm,
Der Acker kann auch gesondert verkauft 

oder verpachtet werden.______
Vor einigen Tagen ist uns ein

grauweißes Kätzchen
abhanden gekom m en. Wiederbringet 
erhält Belohnung.
_____ReichSkrone. Katharinenstraße 7,

Verloren
eine Plüschdecke auf dem Wege vom 
Stadtbahnhos bis Bahnhof Mocker. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, selbige gegen 
Belohnung abzugeben in 
_________ Thorn-Mocker, Bergstraße 39.

Verloren
auf dem Wege Altstädt. Markt nach der 
Garnisonkirche eine A ktenm appe mit 
Invalidenkarte und dazu gehörigem 
Quittungsbuch. Abzugeben gegen gute 
Belohnung auf dem Polizei-Fund-Düro 
im Rathause. Zimmer 5.____________

r SchlUel, 1 Taschen­
tuch, 1 Kneüer

Montag Abend v e r l o r e n .  Gegen Be« 
lohn, abzugeben bei ü . 8eel!x, Breitestr.

Gesunden
großer G eld b etrag . Bergstraße 44.

Täglicher Kalender.

1915
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Kr. 8Z Chorn. Sonnabend den 10. April W5 3i). Zahkg

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Eröffnung der elsaß-lothringischen 
Landtages.

S tatt im Kaiserpalast, dessen Räume, wie 
das Landtagsgebäude, in ein großes Lazarett 
umgewandelt sind, fand am Donnerstag Nach­
mittag im großen Saale des Straßburger 
Statthalterpalais die Eröffnung des elsatz- 
lothringischen Landtages statt, zu der die Ab­
geordneten fast vollzählig erschienen waren, 
auch die im Felde stehenden, die in Uniform 
zugegen waren, mehrfach im Ehrenschmuck des 
Eisernen Kreuzes. Der kaiserliche Statthalter 
Dr. von Dallrvrtz» der bei dieser Kriegstagung 
zum ersten mal vor das reichsländische P arla ­
ment trat, eröffnete sie mit einer Ansprache, in 
der er ausführte: Die eiserne Zeit ist auch bei 
uns nicht vorübergegangen, ohne im Lands 
fühlbare Spuren zu hinterlassen. Daran ge­
mahnen schon die äußeren Umstände, unter 
denen Ih r  heutiges Zusammentreten sich voll­
zieht und Ih re  bevorstehende Tagung sich ab­
spielen wird. Regierung und Volksvertretung 
finden sich heute in dem Wunsche zusammen, 
gemeinsam M itte l und Wege zu beraten, wie 
durch die staatlichen Kräfte, die nicht nur der 
unmittelbar wichtigsten Aufgabe —  dem krie­
gerischen Dienst —  gewidmet sind, die Wunden 
des Krieges zu heilen sein werden. Der S ta tt­
halter wies sodann darauf hin, daß in der 
Durchberatung des Etats für das nächste Rech­
nungsjahr in der Hauptsache die Aufgabe der 
Kammern für die bevorstehende Session be­
stehen werde. Das wichtigste Problem der Re­
form der direkten Steuern, in der vorjährigen 
Tagung für eine Herbstsitzung vorbehalten, 
habe infolge der äußeren Verhältnisse vorläu­
fig zurückgestellt werden müssen. Die jetzige 
Zeit vermöge mit ihren noch nicht voll überseh­
baren Rückwirkungen auf das Wirtschaftsleben 
keine Grundlage für eine Neugestaltung der 
aus der Privatwirtschaft fließenden staatlichen 
Einnahmequellen zu bieten. M it  warmem 
Danke, so betonte der Statthalter, ist bei dieser 
Gelegenheit der aus allen Teilen des deutschen 
Vaterlandes in reichem Maße zufließenden 
freiwilligen Spenden zu gedenken, durch die es 
möglich war, bittere Not auch von den am 
schwersten betroffenen Bewohnern zerstörter 
oder geräumter Ortschaften abzuwenden. Die 
Ansprache schloß mit einem Hoch auf den K ai­
ser, in das die Versammlung begeistert ein­
stimmte.

Die zweite Kammer hielt Donnerstag 
Nachmittag zunächst eine Eeschäftssitzung ab. 
Der bisherige Präsident Dr. Ricklin (Z tr.) 
wurde nahezu einstimmig wiedergewählt. 
Zum ersten Vizepräsidenten wurde Abg. Jung 
(Lothringer), zum zweiten Vizepräsidenten der 
Abg. Böhle (Soz.) bestimmt. Um 4,30 Uhr 
fand eine zweite Sitzung statt, vom Präsiden­

ten mit einer Ansprache eröffnet, in der er 
unter anderem ausführte: Kein Deutscher, ins­
besondere nicht das elsaß-lothringische Volk hat 
diesen Krieg gewünscht. Dank der unvergleich­
lichen, ja einzig dastehenden Tapferkeit unsere: 
braven Truppen ist der Einbruch des Feindes 
in unsere Grenzlande nicht nur zum Stehen 
gebracht, sondern auch zurückgewiesen worden. 
Der Präsident fuhr fort: Es wird für uns 
Elsaß-Lothringer ein bleibender glänzender 
Ruhmestitel sein, der durch nichts verwischt 
noch in seinem Glanz verdunkelt werden kann, 
daß bei der Mobilmachung nicht nur die zum 
Kriegsdienst Verpflichteten vollzählig dem an 
sie gerichteten Rufe folgten, sonder, daß sich auch 
eine stattliche Zahl von Kriegsfreiwilligen aus 
unserem Lande dem bedrohten Vaterlande zur 
Verfügung stellte. Von dieser Stelle aus, in 
Ihrem  Namen, meine Herren, im Namen unse­
rer Bevölkerung richte ich stolz und bewußt 
heiße Worte des Dankes an unsere kämpfenden 
Landeskinder und fordere sie auf, in der Erfü l­
lung ihrer vaterländischen Pflicht unbeirrt 
durch die vielfachen, schmerzlichen Erfahrun­
gen, welche uns leider nicht erspart worden 
sind, nicht zu erlahmen, sondern bis zum letzten 
Blutstropfen und letzten Lebenshauche durch- 
zuhalten und durchzukämpfen. Sie kämpfen 
nicht nur für die Ehre und die Freiheit des 
großen deutschen Reiches, sie kämpfen auch für 
die einzig glückliche, für die deutsche Zukunft 
unseres geliebten Heimatlandes. (Lebhaftes 
Bravo!) Der Präsident dankte schließlich für 
die Bestrebungen in Altdeutschland zur Unter­
stützung der notleidenden elässisch-lothringi- 
schen Bevölkerung. I n  seiner Etatsrede wies 
der Staatssekretär Graf von Reedern darauf 
hin, daß seit Kriegsbeginn Elsaß-Lothringen 
der Schauplatz von Kämpfen gewesen sei. I n  
zwei Feldschlachten und vielen Eebirgskämpfen 
im Lande sei der Feind siegreich zurückgewor­
fen und dadurch Lothringen, das Unter- 
elsaß und der größte Teil des Oberelsasses vom 
Feinde frei geworden. Nur im Südwesten des 
Landes, auf einem durchschnittlich etwa 10 bis 
13 Kilometer breiten Streifen, habe sich ein 
Stellungskrieg entwickelt. Die kriegerischen 
Ereignisse seien auch in Elsaß-Lothringen fühl­
bar geworden. Die baulichen Schäden seien in 
Lothringen und in  Teilen des Elsaß bedeutend. 
Aus einzelnen Gemeinden habe zu ihrer eige­
nen Sicherheit die Bevölkerung entfernt wer­
den müßen. Die Schäden in Elsaß-Lothringen 
bleiben aber sehr erheblich zurück gegenüber den 
Schäden in Ostpreußen. So betragen die bau­
lichen Schäden aus der lothringischen Schlacht 
kaum mehr als vier M illionen trotz der 
Kampffront von 60 Kilometer. Weitaus am 
schwersten betroffen ist zweifellos der Süden 
des Oberelsatz. Aufgabe des Reiches werde es 
sein, die erlittenen Schäden auszugleichen.

Vorläufig könne jedoch nur für die Beseitigung 
dringender Notfälle Sorge getragen werden. 
Dazu habe das Reich eine M illion  zur Verfü­
gung gestellt. Die von dem Herrn Statthalter 
eingeleitete Hilfsaktion habe IV 2 Millionen  
Mark ergeben. Der Staatssekretär berührte 
darauf die Nahrungsmittelversorgung des 
Landes, die erfolgreich durchgeführt sei. Auch 
sei die Herbstfeldbestellung im großen und 
ganzen erfolgt. Die Frühjahrsarbeiten seien 
unter M ith ilfe  einquartierter Truppen im 
Gange. An der Kriegsgetreidegesellschaft habe 
sich Elsaß-Lothringen mit 250 000 Mark betei­
ligt. Das Rechnungsjahr 1913 habe einen 
Überschuß von rund 1100 000 Mark ergeben. 
Das Jahr 1914 werde infolge des Krieges, so­
weit annähernd übersehen werden könne, mit 
einem Fehlbeträge von 10 M illionen ab­
schließen. Der Ausfall bedinge in Verbindung 
mit der dem Lande vorschußweise zur Last 
fallenden Zahlung der Familienunterstützun- 
gen für die einberufenen Mannschaften von 
monatlich etwa eineinhalb Millionen eine 
starke Erhöhung der schwebenden Schuld. Der 
Etat für 1915 sei genau im Rahmen des Etats 
für 1914 aufgestellt, jedoch teilweise die E in­
nahmeansätze erheblich vermindert. Er schließe 
ab in Einnahme und Ausgabe mit 79 M illio ­
nen Mark. Die Bilanzierung erwies sich nur 
möglich durch die Einstellung einer Anleihe 
von etwa 9,5 M ill. Mark. Außerdem soll im 
Etatsgesetz die Regierung ermächtigt werden, 
Schatzanweisungen bis zur Höhe von 60 M ill. 
Mark zu begeben. Hiervon seien 10 Millionen  
Mark bestimmt zur Durchführung außerordent­
licher, infolge des Krieges notwendiger Für­
sorgemaßnahmen. Bis zum Abschluß des Jah­
res 1915 sei etwa mit einer Eesamterhöhung 
der Anleiheschuld um 20 M illionen zu rechnen. 
Der Staatssekretär schloß seine Rede. er wisse 
sich eines mit dem Landtag darin, daß derselbe 
sich in der Einheitlichkeit und Geschlossenheit 
des Wollens und Handelns für des Landes 
Wohlfahrt nicht übertreffen laße durch die 
Brüder im Felde. —  Auf Antrag der Abg. 
Hauß (Ztr.), Peirotes (Soz.), Weber (Lothr.) 
und Wolfs (lib.) wurde der Voranschlag ohne 
Debatte an die Budgetkommission verwiesen. 
Angenommen wurde ferner ein Antrag der 
Sozialdemokraten auf Aufhebung der Schutz- 
haft gegen den Abg. M artin  in MLlhausen 
und Einstellung des Verfahrens gegen densel­
ben, sowie ein Antrag des Zentrums: Das 
Oberlandesgericht wolle prüfen, ob die Vor­
aussetzungen der Mitgliedschaft W eiteres zur 
zweiten Kammer noch vorhanden sind. —  
Nächste Sitzung unbestimmt.

Die Zentrumsfraktion der zweiten elsaß- 
lothringischen Kammer beschloß am Mittwoch 
einstimmig den Ausschluß des Priesters 
WetterlS aus der Fraktion.

I n  der ersten Kammer wurde der Geh. 
Sanitätsrat Dr. Höffel zum Präsidenten, der 
Rechtsanwalt Dr. Er6goire zum ersten und der 
Fabrikant Kiener zum zweiten Vizepräsidenten 
gewählt.

Nähere Berichte über die Meuterei 
in Singapur.

Die „Kölnische Zeitung" erfährt aus Welte- 
vreden (Java) von Anfang März: Endlich liegen 
uns Berichte von Augenzeugen vor, Personen, die 
m it den indischen Aufständischen selbst gesprochen 
haben. Das B ild , das diese uns von dem Aufstand 
entwerfen, ist wesentlich anders, als die D ar­
stellungen der englischen Presse und der england- 
freundlichen holländischen Zeitungen. Die Sol­
daten des 5. indischen Regiments machten schon 
einige Wochen vorher durchaus kein Geheimnis 
daraus, daß sie losschlagen würden, sobald man sie 
an die Front bringen würde. Sie wollten keinen 
Ausstand gegen England anzetteln, würden aber 
als Mohammedaner unter keinen Umständen gegen 
die Bundesgenossen des „Großen Herrn" in  Kon­
stantinopel kämpfen. Auch in  Rangun und K a l­
kutta ist es aus demselben Anlaß zu Meutereien 
gekommen, und Erzählungen indischer Soldaten zu­
folge sind alle Glaubensgenossen in  Ind ien  von den 
gleichen Gefühlen beseelt. Die Engländer waren 
so unvorsichtig, dieser in  der mohammedanischen Be­
völkerung herrschenden Stimmung, die amtlich stets 
abgeleugnet wurde, auch in  der P raxis nicht Rech­
nung zu tragen, und haben es sich daher selbst zuzu­
schreiben, daß die sonst so friedlichen Inde r ihre 
Waffen gegen die Regierung kehrten.

Am Dienstag den 17. Februar sollte das fünfte 
indische Regiment nach Europa abgehen. Erst 
Montag Morgen wurde dies der Mannschaft m it­
geteilt. Zu ihrem Ersatz waren schon Sonntag 
hundert M ann eingeborene Truppen des Sultans 
von Jahore in  Singapore eingetroffen. A ls der 
Befehl der Abreise nach Europa zur Gewißheit 
wurde, begannen die indischen Truppen — zu­
sammen 1400 M ann — sofort zu meutern, drangen 
in den Offizierklub ein und erschossen dort 27 O ffi­
ziere. Andere Abteilungen durchzogen die Stadt 
und schössen jeden Europäer, der ihnen entgegen­
trat, nieder. Durch Zufa ll wurde auch eine eng­
lische Dame getötet. Andere Frauen ließ man vor­
bei. Im  deutschen Jnternierungslager erschienen 
um 4 Uhr nachmittags 20 Mann. 17 Deutsche 
spielten auf der Wiese vor dem Lager gerade Fuß­
ball, von 15 Mann Freiw illigen und einem Offizier 
bewacht. Plötzlich sahen sie die heranschleichenden 
Inder, die ihnen durch Handbewegungen bedeu­
teten, sich niederzulegen. Die Jahoresoldaten 
warfen die Gewehre fort und verschwanden spurlos. 
V ier Mann, die zurückblieben, wurden erschossen. 
Dann begann ein mörderisches Feuer auf dre Eng- 
länder, die in  wenigen Sekunden fielen, ohne auch 
nur einen einzigen Schutz abgegeben zu haben. 
Inzwischen tra f die Wache des Jnternierungs- 
lagers, 20 Mann. zwei Offiziere, ein und rie f den 
Deutschen zu, in  das Lager zu kommen. Diese aber 
hielten es für zweckmäßiger, der Aufforderung der 
Inder zu folgen und liegen zu bleiben, ^zm 
nächsten Augenblick eröffneten die Inde r von ihren 
Holzbaracken ein wohlgezieltes Feuer, dem in  
wenigen M inuten alle Engländer zum Opfer fielen. 
Nur ein einziger Engländer, der sich, als er ver­
wundet wurde, nicht mehr rührte, blieb am Leben. 
Die Körper der übrigen waren geradezu durchsteht 
von Kugeln. Dann unterhandelten die Inde r mrt 
den Deutschen wegen der Teilnahme an dem Auf-

Ir lan d  und der gegenwärtige Nrieg.
Von Dr. E a r l P e t e r  s.*)

M an  kann es sehr wohl verstehen, daß die gegen­
wärtige Lage von vielen Jrländern als günstig für 
die Durchsetzung ihrer uralten leidenschaftlichen 
Wünsche und Hoffnungen betrachtet w ird. Der alte 
Erbfeind und Quäler ist in  einem heftigen Kriege 
um seine ganze Weltstellung begriffen. Der An­
fang dieses Krieges ist durchaus entgegengesetzt den 
darauf gerichteten Erwartungen ausgefallen. Wenn 
M rs. Parker, die Schwester Kitcheners, sagt: sie
wisse nicht, wann der Krreg enden werde, aber ar^ 
fangen werde er im  nächsten M a i, so zeugt auch 
dies wieder von der rasenden Verlogenheit dieser 
Rasse. Dem gegenüber muß ich doch noch einmal an 
die Tatsache erinnern, daß zu Anfang August vo ri­
gen Jahres die Meinung in  England ganz allge­
mein war, Deutschland werde den Krieg auch gegen 
England überhaupt garnicht aufnehmen, sondern 
gleich um Frieden bitten, und auch daran erinnern, 
Laß Asquith sich beeilte, in  Erwartung solcher B itte , 
sehr unstaatsmännisch, im  Parlament gleich seine 
Friedensbedingungen anzugeben, welche darin be­
standen, daß das deutsche Reich an Frankreich Elsaß- 
Lothringen, an Rußland Ost- und Westpreußen, an 
Dänemark Schleswig-Holstein, an das britische 
Reich Helgoland abzutreten haben werde. Ob man 
dem deutschen Kaiser hernach noch erlauben werde, 
sich Kaiser zu nennen, müsse man sich noch überlegen. 
Während des gesamten August und September 
vorigen Jahres wurden an der Börse zu London 
Wetten von 10 :1  geboten, daß der Krieg Ende 
September vorigen Jahres m it dem siegreichen E in­
zug der Verbündeten in  B e rlin  enden werde. A ls 
die Türkei in  den Krieg eintrat, konnten Londoner 
und Pariser Zeitungen nicht laut genug krähen, in  
einem M onat werde der Zusammenbrach der Türkei, 
oas Ende des Ottomanenreiches erfolgen. Damals 
setzte man demnach das Ende des Krieges auf etwa
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Ende November vorigen Jahres fest. Was ist statt 
dessen erfolgt? Unsere Heere stehen vor Warschau, 
w ir  haben fast ganz Belgien in  der Hand und zehn 
Departements von Frankreich. Von den anglo- 
französischen Prahlereien ist bislang nicht ein Jota 
wahr geworden. Wenn nun eine englische M rs. 
mrt der Prophezeiung a u ftritt, der Krieg werde im 
M a i dieses Jahres erst anfangen, so ist dies einfach 
erne kindische Albernheit und beweist gleichzeitig 
ernen so gehirnlosen Übermut, daß man garnicht 
darauf zu antworten braucht.

A ls  ob die deutsche Heeresleitung warten würde, 
2.2 .den Herren Kitchener und Konsorten gefällt, 

Ihrerseits den Krieg anzufangen! Außerdem steht 
drese Prahlerei, daß die Engländer den Krieg erst 
rm M a i beginnen würden, in  grellem Gegensatz zu 
dem ebenso dummen Geschwätz Winston Churchills 
und anderer Kabinettsminister, welche im  P a rla ­
ment behaupteten, kein moderner Seekrieg sei so 
schnell vorübergegangen, wie der gegen Deutschland. 
Schon habe das britische Reich vollauf seinen Zweck 
erreicht, schon sei die deutsche Flagge von allen 
WelUneeren verschwunden. Danach scheint es, daß 
der Krieg mcht erst im  M a i beginne, sondern bereits 
beendigt sei, während w ir  meinen, daß der eigent- 
liche Seekrieg erst noch bevorsteht. Das große M au l 
von Winston Churchill ist in  seiner Heimat, wie auf 
der ganzen Erde bekannt. E r w ird  erst zu lernen 
haben, daß der Lohn dieses Krieges nicht den M a u l­
helden, wie ihm und seinesgleichen, sondern den 
Männern der Tat, wie Herrn von Trrpitz und Herrn 
von Hmdenburg gehören w ird. W ir werden der 
britischen Sache einen wirklichen Dienst erweisen, 
wenn w ir  den Phrasenhelden jenseits der Nordsee, 
wovon Churchill der Typus ist, dies gründlich klar­
machen.

Vor 70 Jahren hatte Ir la n d  über 8 M illionen 
Einwohner und besitzt jetzt nicht einmal 5 M ill io ­
nen. So hat die brutale englische P o litik  hier ge­
w irkt!

Wenn nun die Ire n  die jetzige Lage benutzen 
würden, um endlich ihre alten, medergetrampelten 
Rechte wieder zu erlangen, so könnte man sich dar­
über nicht wundern. Darauf lassen auch manche 
Anzeichen der jüngsten Ze it schließen, insbesondere 
ein Aufruf, welcher in  diesen Tagen in  den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika erschien, und 
zwar vom Irischen Freiwilligen-Komitee in  Passaic.

Aus diesem A ufru f geht hervor, daß die Ire n  
anfangen, sich zu besinnen, welche gute Gelegenheit

für die wirkliche Erzielunq ihrer nationalen 
Wünsche in  dem deutsch-englischen Kriege gegeben 
ist. Wenn die Deutschen siegen, ist auch ein selb­
ständiges Ir la n d  gegeben, welches seine Verhält­
nisse gemäß seinen Wünschen und Bedürfnissen w ird 
regeln können. Es ist selbstverständlich, daß die 
Deutschen die Ire n  nach Möglichkeit unterstützen 
werden.

W ir können nur hoffen, daß ihre Landsleute in  
Nordamerika in  der Lage sein werden, Geld und 
M un ition  für die stammverwandten Volksgenossen 
diesseits des Atlantischen Ozeans zu schaffen. Schon 
allein die Tatsache, daß Deutschland im Ernst an 
der Arbeit ist, die britische Vorherrschaft auf der 
Erde niederzukämpfen, kommt, wie allen unter­
worfenen und mißhandelten Völkern, auch den Ire n  
zugute. Aber nur dann, wenn sie selbst in  der Lage 
sind, das Jahrhunderte alte Fremdenjoch von sich 
abzuschütteln. D am it werden sie dann, wie Deutsch­
land ihnen, so auch umgekehrt wieder Deutschland 
nützen können.

Die Frage bei der Beurteilung der irischen 
Stellungnahme im  gegenwärtigen Kriege ist, was 
Redmond in  den tiefsten Geheimnissen seiner Seele 
w ill. Is t er m it dem gegenwärtigen zahmen Home- 
rule-Gesetz des englischen Liberalismus zufrieden? 
Oder hat er dasselbe von jeher nur als einen Schritt 
zur Erreichung der vollen irischen Unabhängigkeit 
betrachtet? Im  ersteren Falle w ird  er etwa die 
Rolle Bothas in  Ir la n d  spielen und auf praktische 
irische H ilfe  ist für uns nicht zu rechnen. Im  zweiten 
Falle ist keine günstigere Gelegenheit zu erwarten, 
um die U nb ill von sechs bis sieben Jahrhunderten 
auszugleichen.

Zwar ist auch die englische Sprache heute die 
Sprache der Gebildeten Ir la n d s , und die Ire n  wer­
den in  Deutschland meistens ohne weiteres in  die 
Rubrik Engländer m it eingeschaltet. Aber noch 
leben im  irischen Volk die alten keltischen Dialekte, 
und es bedarf nur einer günstigen Wendung der 
Geschichte, um sie in  ihrer ehemaligen Bedeutung 
erstehen zu lassen. Ir la n d  steht an einem Scheide­
wege seiner Entwicklung. W ird  es imstande sein, 
die Hand des Schicksals zu fassen, und zur rechten 
Ze it zu fassen? Das ist die Frage, von deren Ent­
scheidung nicht nur die Zukunft des alten E rin , son­
dern auch die kürzere oder schnellere Beendigung des 
deutsch-englischen Krieges abhängen w ird.

Vor allem können ^die Ire n  uns dienen, wenn 
sie ihren großen E influß in  den Vereinigten Staaten

von Nordamerika zur Geltung bringen wollen, da­
m it endlich eine gerechtere Würdigung der deutschen 
Sache drüben durchginge. M it  unseren Lands­
leuten zusammen bilden sie die Mehrheit der Union, 
und die nächsten Präsidentschaftswahlen sind dem­
nach von ihnen und den Deutschen zusammen ab- 
hänaig. Außerdem beherrscht Tammany H all einen 
T e il der großen amerikanischen Presse. Tatsächlich 
sind w ir  und die Ire n  in  einem gemeinsamen Boot. 
Jeder Erfolg der einen P arte i nützt der anderen. 
Das Schicksal Ir la n d s  steht drohend vor uns im 
Falle eines englischen Sieges. Den Ire n  aber 
w inkt endlich die Verwirklichung ihres nationalen 
Ideals, wenn w ir  die deutschen Waffen siegreich 
über den Kanal tragen können.

Die Bukowina.
I n  den Kriegsberichten ist häufig auch die Buko­

w ina erwähnt worden, die jetzt nach hartnäckigen 
Kämpfen endlich von den Russen gesäubert ist, sodaß 
gewiß in  manchem Leser der Wunsch rege geworden 
ist, etwas Genaueres über diesen österreichischen 
Landesteil zu erfahren.

Die Bukowina, zu deutsch „Buchenland", war zur 
Zeit der alten Römer ein T e il der römischen P ro­
vinz Dacien und im  M itte la lte r das Herz der An- 
siedlung. I n  der Bukowina liegen die alte Hospo- 
darenhauptstadt Suczawa, das Kloster Putna m it 
den Fürstengräbern und überhaupt die ältesten und 
ansehnlichsten Klöster der Moldau. Die Bukowina 
wurde vom Woywoden Stephan V. im Jahre 1482 
erobert, im russisch-türkischen Kriege des Jahres 
1769 von den Russen, im  Jahre 1774 von den Öster­
reichern besetzt. Im  darauffolgenden Jahre wurde 
sie von der Türkei endgiltig an die österreichische 
Kaiserin M a ria  Theresia abgetreten, zunächst als 
Czernowitzer K reis m it Galizien vereinigt, aber im 
Jahre 1849 zum selbständigen Kronlande erhoben.

Die Bukowina grenzt im  Norden an Galizien, 
im  Westen an Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, 
im  Süden und Osten an Rußland und die Moldau 
und w ird  von den Karpathen in  mehreren paralle-



stände» die aber mit Rücksicht auf das den Eng­
ländern gegebene Ehrenwort abgelehnt werden 
mußte. Hierauf drangen die Inder in das Garni­
sonhospital ein, in dem sich sieben Engländer und 
ein Österreicher, der Besitzer einer Konzerthalle in 
Singapur, Hackmeier, befanden. Dieser schrie, daß 
er Österreicher sei, und blieb unversehrt. Alle Eng­
länder, auch die Wärter, wurden niedergemacht. 
Von den deutschen Internierten wurde ein junger 
Heizer vom Dampfer „Markomannia", der sich 
Leim Angriff der Inder nicht zu Boden warf, durch 
Zufall getötet, ein Bootsmann, namens Kemp, 
durch einen englischen Wachtposten verwundet. Die 
Engländer verloren 48 Mann.

Alle Schichten der inländischen Bevölkerung 
zeigten Sympathien für die Aufständischen, die sie 
stets bereitwilligst verbargen. I n  der Orchard- 
Straße kam es zwischen einer größeren Abteilung 
Inder und etwa hundert Freiwilligen zu einem 
Gefecht. Alle Engländer, die nicht flüchteten, 
wurden getötet. Abends waren die Aufständischen 
Herren der Stadt. Selbst das Waffenmagazin war 
in ihren Händen, sodass die rasch aufgerufenen 
Freiwilligen nicht bewaffnet werden konnten. Um 
12 Uhr nachts begannen die Inder die Stadt zu 
beschießen. Das Gewehrfeuer hielt die ganze Nacht 
an. Die Männer der europäischen Bevölkerung ver­
barrikadierten sich in den Hotels, die Frauen wur­
den rasch in die im Hafen liegenden holländischen 
und englischen Postboote gebracht. Dienstag 
wurde den ganzen Tag über geschossen; doch kam 
es, da sich die Freiwilligen nrrgends den Indern 
entgegenstellten, zu keinem größeren Treffen. I n  
der Nacht flüchteten aus dem Jnternierungslager 
der Chef der Firma Dehn, Meier L Co., Diehn, 
und der Offizier der „Emden", Lauterbach, mit 
18 Landsleuten. Die meisten von ihnen sind nach 
einer abenteuerlichen Fahrt, wobei sie nach Westen 
abgetrieben wurden, auf holländischem Gebiet ge­
landet. Ein Deutscher, namens Schröder, wurde 
in einer Bar entdeckt und füsiliert. Auf jeden Kopf 
wurde ein Preis von 1000 Dollar gesetzt. Dienstag 
wurde die Stadt wieder beschossen. Um die Be­
völkerung, vor allem die mohammedanischen Einge­
borenen, über den Charakter der Bewegung nicht 
im Unklaren zu lasten, durchzogen „Islam " rufende 
Inder die Stadt. Mittwoch Nachmittag kamen 
500 Mann englische Truppen aus Rangun an und 
beeilten sich, sich in der Tanglikaserne zu verbarri­
kadieren. Ih re  Streifzüge durch die Stadt Latten 
keinen Erfolg, da sie von allen Ecken und Enden 
beschossen wurden, ohne den Gegner zu Gesicht zu 
bekommen. Die Inder schollen aus den Wohn­
häusern. Auch am Freitag konnten die Engländer 
nichts ausrichten. Am Sonnabend trafen hundert 
Japaner ein, die sehr bald wieder eingeschifft 
wurden, weil sie Widerstreben zeigten, gegen die 
Inder zu kämpfen. Auch die dreißig französischen 
Marinesoldaten retteten nicht die Situation. Da 
die Zivilbevölkerung sich mittlerweile bewaffnet 
hatte, verbarrikadierten sich 500 Inder in erner 
Villa auf einer Anhöhe östlich der Stadt, während 
die übrigen Inder nach den Malayenstaaten zogen, 
wo sich ausschließlich indisches M ilitär befinoet, 
um von hier Hilfe zu polen. Die Engländer 
schafften in aller Eile die in Kwala Lumpur be­
findlichen Kriegsgefangenen auf die Schiffe.

Sonst herrscht aber tiefes Schweigen über alles, 
was sich auf der Halbinsel ereignet. Was die Eng­
länder über eine Gefangennahme von Indern be­
richten, ist erlogen. Tatsächlich war am 26. Februar, 
als unser Gewährsmann aus Singapur abreiste, 
die Lage noch unverändert ernst» wenn auch die 
Stadt von den Indern bereits verlassen war. Die 
Gesamtverluste der Engländer betragen 300 Mann. 
Welchen Fortgang der Aufstand in den Malayen- 
staaten nimmt, ist noch nicht bekannt. Tatsache ist, 
daß die deutschen Frauen aus Kwala Lumpur nach 
Singapur gebracht worden sind, wo sie nach Europa 
verschifft wurden, da das Gouvernement nicht für 
ihre Sicherheit sorgen konnte. Die männlichen 
Internierten kommen nach Australien oder 
Colombo auf Ceylon.

Provinzialnacliritliten .
Flatow, 6. April. (Tödlich verunglückt.) Bei 

Einfahrt eines von Drrschau kommenden Güter­
zuges in den Bahnhof Flatow ist der Lohnarbeiter 
Zakrzewsri aus Krojanke an der Wegeunterführung 
des Bahnhofes von dem Zuge, dem er bei der 
Arbeit zu nahe kam, am Kopfe gestreift worden.

len Ketten durchzogen, die nach Nordosten allmäh­
lich abfallen. Überall sind die Weiden und Waldun­
gen, die fast die Hälfte des Landes ausmachen, 
prachtvoll. Da die Nordostwinde ungehinderten Zu­
gang haben, sind strenge und andauernde Winter 
vorherrschend, doch ist das Klima gesund. Das 
Land ist gut bewässert, seine Flüsse, von denen der 
Dnjestr, der Pruth und der Sereth erwähnenswert 
sind, ergießen sich alle in das Schwarze Meer. Die 
Bevölkerung besteht zum weitaus größten Teil aus 
Ruthenen und Rumänen. Als Hauptbeschäftigung 
der Einwohner stehen Ackerbau und Viehzucht oben­
an, außerdem wird ein nicht unbedeutender Berg­
bau auf Kupfer bei Luisenthal betrieben und ein 
noch einträglicherer Eisenbergbau in der Gegend 
von Buschkoja; wichtig ist auch der Bergbau des 
großartigen Salzlagers zu Kaczyta. Die Industrie 
ist minder bedeutend, und der Handel beschränkt sich 
auf Rohprodukte.

Die Hauptstadt des Landes ist Czernowitz, eine 
reinliche, freundliche Stadt mit etwa 70 000 Ein­
wohnern. Die Einrichtung des Schulwesens im 
Lande ist ein Verdienst des Kaisers Joseph II., der 
deutsche Hauptschulen in Czernowitz und Suczawa 
und dreißig Volksschulen errichten ließ. Die Lehrer 
kamen aus Siebenbürgen und mußten neben der 
rumänischen Sprache auch der deutschen mächtig 
sein. Unter den Unterrichtsanstalten in Czernowitz 
nimmt die im Jahre 1875 eröffnete Franz Joseph- 
Universität den ersten Rang ein. Am Tage ihrer 
Eröffnung, am 4. Oktober, beging Czernowitz zu­
gleich das Fest der hundertjährigen Vereinigung 
mit Österreich, wobei das Austria-Monument, ein 
bleibendes Denkmal der Dankbarkeit und der Treue 
der Vukowiner für das österreichische Kaiserhaus, 
auf dem Austriaplatze enthüllt wurde. Hundert 
Jahre vorher war Czernowitz noch ein unbedeuten­
des Dorf, das unter der Fürsorge seiner Herrscher 
so erfreulich emporgeblüht ist.

Er erlitt einen Schädelbruch und starb kurz nach 
seiner Einlieferuna in das Krankenhaus zu Flatow.

Bromberg, 7. April. (Besitzwechsel.) Die um­
fangreiche Herrschaft Rechen bei Glogau mit ihrem 
neuen prächtigen Schlöffe ist von dem Kaufmann 
Daniel Tilsiter in Bromberg für 1865 000 Mark 
an den Rittergutsbesitzer Franz Streich in Brom- 
berg verkauft worden. Zu dieser Herrschaft ge­
hören auch mehrere industrielle Anlagen, u. a. eine 
große Kalksandsteinziegelei und eine Kartoffel­
stärke mehlfabrik.

ä Strelno, 8. April. (Konkurs.) Über das 
Vermögen des Ansiedlers Richard Otto in Kijewice 
ist das Konkursverfahren eröffnet. Zum Konkurs­
verwalter ist der Kaufmann Älbert Morawietz in 
Strelno ernannt.

Posen, 8. April. («Die verflixte Karten- 
spielerei!") Vor einigen Monaten ging ein origi­
nelles Gesuch einer Anzahl von oberschlesischen 
Frauen an das Generalkommando durch die Presse, 
in welchem um ein völliges SchnapsverboL gebeten 
wurde. Als ein Seitenstück stellt sich ein „Einge­
sandt" dar, das sich in der „Zniner Zeitung findet 
und folgendermaßen lautet: „Die Bürgerfrauen 
der Stadt Z n i n  Litten sehr, da bis jetzt alle Ver­
ordnungen zwecks unserer Kriegserhaltuna durch­
aus richtig sind, auch ein Verbot über die ver­
flixte Kartenspielerei, hauptsächlich über das 
lästige Manschelspiel, in den Gastwirtschaften ge­
fälligst bald zu erlassen, das uns Frauen und 
Kinder in der Kriegszeit ganz blosgestellt, da 
unsere Männer abends und tagtäglich ganze Nächte 
mit blauer und roter Nase leidenschaftlich aus 
langer Weile am Stammtisch sitzen und so ihre 
Söhne im Felde vergessend Am liebsten wäre 
unsererseits erwünscht, daß sich auch über diese 
alten Herren, welche meist um die 50 bis 60 Jahre 
schon zählen, das liebe Vaterland erbarmt und 
diese zur Vertreibung der langen Weile auf eine 
vierwöchentliche Kur zum Schanzengraben ein­
ladet. Das wäre noch das einzig richtige, wodurch 
die verflixte Skatspielerei ein Ende nimmt!"

^otalmickrichten.
Zur Erinnerung. 10. April. 1914 Abschluß von 

Verträgen betreffend Eisenbahnbauten in Klein­
asien zwischen der Türkei und französischen Kon­
sortien. 1913 Zusammenkunft des kumberlandschen 
Herzogspaares mit dem deutschen Kaiserpaare in 
Homburg. 1912 Heftige Stürme auf der Nord- 
und Ostsee. 1901 Ermordung des deutschen Haupt­
manns Vartsch in Peking. 1897 f  Großherzog 
Friedrich Franz III . von Mecklenburg-Schwerin. 
L.889 Aufbruch von Emil Pascha und Stanley von 
Kavalli nach der Küste. 1870 -f Charles de Vsriot, 
Lervorragender französischer Komponist. 1864 Pro- 
tlamierung des Erzherzogs Maximilian von Öster­
reich zum Kaiser von Mexiko. — * Eugen d'Alvert, 
hervorragender Komponist und Pianist. 1741 
Sieg Friedrichs des Großen bei Mollwitz.

Lhorn, 9. April 1915.
— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  193) 

verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 176, Reserve-Infanterie- 
Rrgiment Nr. 21, Landwehr-Jnfanterie-Regiment 
Nr. 21, Feldbataillon Reiser des Detachements 
Plantier, Brigade-Ersatzbataillon Nr. 21.

— ( Z u s t i z p e r s o n a l i e n . )  Der Amts­
gerichtssekretär Urban aus Czersk, zurzeit in 
Schlochau, ist vom 1. M ai d. Js . an das Amts­
gericht in Marienwerder unter gleichzeitiger Über­
tragung der Rendantengeschäfte bei der Gerichts- 
kasse versetzt. — Der Amtsgerichtssekretär Rotsch 
in Marienwerder ist vom 1. Mai d. J s . ab als 
Kassensekretär an das Amtsgericht in Danzig ver­
setzt. — Der Amtsgerichtssekretär und Fassen- 
verwalter Wachowski in Stuhm ist zum 1. Mai 
d. Js . an das Amtsgericht in Schlochau unter 
gleichzeitiger Übertragung oer Rendantenstelle bei 
der dortigen Gerichtskasse versetzt. — Der Aktuar 
Wilhelm John in Neustadt (Westpr.) ist vom 
8. April d. J s . ab zum Amtsgerichtssekretär bei 
dem Amtsgericht in Vandsburg ernannt. — Der 
Amtsgerichtsassistent Otto Kelsch in Schlochau ist 
vom 3. April d. Js . ab zum Amtsgerichtssekretär 
bei dem Amtsgericht in Konitz ernannt. — Der 
Aktuar Bruno Nardien aus Danzig ist vom 3. April 
d. Js . ab zum Amtsgerichtssekretär bei dem Amts­
gericht in Putzig ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  Le i  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Abgang: Zugführer 
Pergande von Gnesen nach Kolberg (K. D. Stettin) 
versetzt. I n  den Ruhestand versetzt: Zugführer 
Fengler in Posen. Ernannt: zum Eisenbahn-
assistenten die kommiss. Eisenbahnassistenten (D.) 
Gröhn in Kreuz und Schottke in Schulitz; zum 
Lokomotivführer die Reservelokomotivführer Aleith 
in Hohensalza, Krüger m Schneidemuhl. Versetzt: 
Eisenbahnpraktikant Nolte von Landsberg a. W. 
nach Thorn, die Bahnhofsverwalter Tonn von 
Jakschitz nach Schotten, Lange von Schotten nach 
Jakschitz, der Weichensteller Gerth von Goplosee 
nach Bromberg. Die Prüfung zum Zugführer 
haben bestanden: die Schaffner Scheunemann in 
Stargard i. P . und Tischbein in Gnesen.

— ( T i t e l v e r l e i h u n g . )  Der Charakter 
als Rechnungsrat ist ferner verliehen worden: dem 
Oberlandesgerichtssekretär Hensel in Marienwerder, 
dem Obersekretär Wollermann in Zoppot, dem 
GerichtskassenrendanLen Lange in Karthaus, den 
Landgerichtssekretären Hoppe in Danzig und 
Krummrich in Konitz, sowie den Amtsgerichts­
sekretären Kaun, Kriesel und Bönchendorf in 
Danzig, Lockstaedt in Konitz und Schnitz in Zoppot.

— ( Be i  d e r  V e r l e i h u n g  d e s  G e d e n k -  
b l a t t e s )  an Angehörige der gefallenen Krieger 
ist bestimmt worden, daß als Angehörige die je­
weils dem Gefallenen verwandtschaftlich zunächst- 
stehenden lebenden Personen in der Reihenfolge 
der gesetzlichen Erbberechtigung, also a) Ehegattin 
und Kinder, d) Eltern, Geschwister, e) Großeltern, 
deren Kinder, gelten dergestalt, daß immer nur 
e in  Familienmitglied das Gedenkblatt erhält.

— ( Di e  P a ß v f l i c h t )  ist bekanntlich im 
Verkehr mit dem Auslande eingeführt. Trotzdem 
müssen immer noch jeden Tag Reisende ohne Paß 
zurückgewiesen werden. Besonders geschieht dies 
auf den deutsch-österreichischen und den deutsch­
schweizerischen Grenzstationen. Zur Vermeidung 
derartiger Unzuträglichkeiten sind deshalb jetzt die 
Fahrkartenausgaben angewiesen worden, Fahr­
karten an Reisende nach dem Ausland nur abzu­
geben. wenn sie im Besitz des vorgeschriebenen 
Passes sind.

— ( E i n e  M a h n u n g  a n  D e u t s c h l a n d s  
B u c h h ä n d l e r . )  Aus zuverlässiger Quelle er­
fährt das Wolffsche Büro, daß sich f e i n d l i c h e  
R e g i e r u n g e n  für die Kriegszwecke des Drei­
verbandes de u t s c h e  K a r t e n  zu verschaffen 
suchen, so von deutjchen Grenzgebieten, von deut­
scherseits besetzten Teilen des Auslandes, von 
Klein-Asien u. a. Die Bestellungen erfolgen durch 
Vermittelung durch das neutrale Ausland, wie 
Schweden, Holland, Griechenland, oder im Inland 
selbst und fallen durch die Menge der bestellten 
Karten, teils durch die Größe des gewünschten 
Maßstabes auf. Es ist vaterländische Pflicht jedes 
deutschen Buchhändlers, solche verdächtigen Be­
stellungen nicht nur abzulehnen, sondern auch von 
der erfolgten Bestellung sogleich der karto­
graphischen Abteilung des stellvertretenden Großen 
Generalstabes in Berlin Mitteilung zu machen. 
Die etwaige Ausführung derartiger Bestellungen 
kann übrigens strafrechtliche Folgen haben.

— ( V e r b o t  d e r  V e r s e n d u n g  v o n  
S t r e i c h h ö l z e r n . )  Die Versendung von 
Streichhölzern durch die Feldpost ist nicht nur von 
der Heimat nach dem Felde, sondern auch vom 
Felde nach der Heimat verboten, weil ihre Feuer- 
gefährlichkeit Schäden im Feldpostbetriebe ver­
ursachen kann.

— ( T h o r n  e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich ferner wegen Ü b e r ­
s c h r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  der Kaufmann 
Thomas L. aus Schönste zu verantworten. I n  
seinem Geschäft wurde dem Fräulein S. 1 Mark 
für das Pfund Vackobst abverlangt, während der 
Höchstpreis 80 Pfa. betrug. Als dre Frau des An­
geklagten hörte, daß die Ware für den Bürger­
meister bestimmt war, gab sie dem Fräulein 20 Pfg. 
zurück. Doch hatte dre Zeugin noch Gelegenheit, 
zu beobachten, wie einem anderen Kunden 2 Mark 
für zwei Pfund Backobst abgenommen wurden. 
Das Urteil lautete auf 50 Mark Geldstrafe, ev. 
5 Tage Gefängnis. — Wegen V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  D i e h s e u c h e n g e s e t z  angeklagt 
war der Händler Rochus Wojnowski aus Culmsee. 
Der Angeklagte, der im Besitze eines Wander- 
gewerbescheines ist, hatte aus dem Sperrgebiet ein 
Schwein gekauft und nach Culmsee gebracht. Er 
gibt an, daß eine unbekannte Frau ihn zu der Ver­

käuferin geschickt habe. Davon hatte er allerdings 
dem Gendarmeriewachtmeister bei der ersten Ver­
nehmung nichts gesagt. Aber selbst die Richtigkeit 
der Angabe vorausgesetzt, kann der Gerichtshof in 
der gelegentlichen Äußerung der Frau „eine vor­
herige Bestellung" im Sinne des Gesetzes nicht er­
blicken. Der Angeklagte betrieb auch einen Pferde­
handel, führte aber nicht das vorgeschriebene Unter- 
suchungsbuch bei sich, ließt auch nicht die gekauften 
Pferde durch den Kreistierarzt untersuchen. Er 
behauptet, im vorigen Jahre überhaupt keinen 
Handel mit Pferden betrieben zu haben. Dem steht 
aber die Aussage des Großhändlers Kretschmer 
entgegen, wonach der Angeklagte den Handel gegen 
frühere Jahre nur etwas eingeschränkt hatte. Das 
Urteil lautet auf 150 Mark, ev. 30 Tage Gefängnis. 
— Ein frecher E i n b r u c h s d i e b  s t a h l  war den 
Arbeiterinnen Nosalie Ostrowski und Valerie Sio- 
dalski aus Plywaczewo zur Last gelegt. Sie waren 
mit der Bssitzerfrau Wetzel, bei der sie arbeiteten, 
in Lohndifferenzen geraten, wofür sie sich rächen 
wollten. I n  der Nacht zum 29. Dezember stiegen 
sie durch ein zerschlagenes Fenster rn den Keller 
der Besitzerfrau ein und gelangten, da sie mit der 
Örtlichrert vertraut waren, bis m die Räucher­
kammer. Hier stahlen sie einen Schinken, vier 
große Speckseiten und etwas Wurst. Zwei Speck­
seiten gehörten dem Ansiedler Romann, der die 
Räucherkammer mitbenutzte. Da sich der Verdacht 
sofort auf die Angeklagten lenkte, so wurden sie 
ihres Raubes nicht lange froh. Die O., die den 
sauberen P lan  ausgeheckt hatte, wurde zu 4 Mo­
naten, die Mitangeklagte zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Gegen die B e s t i m m u n g e n  d e s  
B u n d e s r a t s  verstoßen hatte der Ansiedler W il­
helm L. aus Schönsee, indem er über seine Ee- 
treidebestände ungenaue Angaben gemacht hatte. 
Er wurde zu einer Geldstrafe von 30 Mark ver­
urteilt. — Der russische Saisonarbeiter Franz Ja - 
worski, der aus der Untersuchungshaft in Culmsee 
vorgeführt war, hatte gegen das B e l a g e ­
r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  verstoßen, indem er 
ohne behördliche Genehmigung seine Arbeitsstelle 
verließ. Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver­
urteilt. — D i e s e l b e  A n k l a g e  hatten sich die 
Gebrüder Romianek und der Arbeiter Wisio zuge­
zogen, die ohne Genehmigung von Hohenkirch nach 
SLeinau gewandert waren. Sie wurden zu je
1 Monat Gefängnis verurteilt. Da ihnen die volle 
Untersuchungshaft angerechnet wurde, so konnten 
sie sogleich auf freien Fuß gesetzt werden. — Wegen 
D i e b s t a h l s  angeklagt waren die Arbeiter 
Johann Lewandowski und Josef Wawrinski aus 
Culm. Nach der Anklage sollten sie vom Dache aus 
in eine Fischerbude gestiegen und daraus eine 
Mütze, eine Zange And zwei Blechscheren gestohlen 
haben. Wie sich aus der Vernehmung der Ange­
klagten ergibt, hat L. den Diebstahl allein aus­
geführt, während W. an der Weichsel spazieren 
ging. Doch hat letzterer die gestohlene Mütze von 
dem Diebe angenommen. W. wird wegen H e h ­
l e r e i  zu 3 Tagen, L. wegen D i e b s t a h l s  zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt. — Auf eine eigen­
tümliche Art ist der Leutewirt Fritz Betzel aus 
Colmannsfeld mit dem B e l a g e r u n g s -  
z u s t a n d s g e s e t z  in Konflikt gekommen. Ein 
Russe hat ihn gebeten, ihn mit seinem Fuhrwerk 
nach Schönsee mitzunehmen. Der Angeklagte, der 
die scharfen Bestimmungen kannte, suchte vom 
Amtsvorsteher die behördliche Genehmigung für 
den Russen zu erlangen. Da der Amtsvorsteher 
kurz vorher wegen zwei Saisonarbeitern Unan­
nehmlichkeiten hatte, so verweigerte er die Geneh­
migung. Der Angeklagte meinte nun, dann werde 
es wohl auch so gehen, und beförderte den Russen 
nach Schönsee. Er hat diese Eigenmächtigkeit mit 
1 Woche Gefängnis zu büßen.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

O. K. Das Gedicht „An meine Frau" ist ja, 
ohne gerade ein Kunstwerk ßu sein, ganz annehm­
bar, brs auf kleine Unebenherten, wie den Gebrauch 
des gleichen Wortes „Auge" als Reim auf „Auae", 
was unzulässig ist. Aber ist es nötig, solche für oen 
engsten Familienkreis bestimmten Gefühlsergüsse 
gleich auch in die Öffentlichkeit zu bringen? Der 
Platz für solche Ergüsse ist die Familienchronik, 
wo sie den Kindern und Kindeskindern eine ehr-

Haus heidegg.
Von Hedda  von Schmid.

----------  (Nachdruck verboten.)
<27. Fortjetzling.)

„Aber mir ist es ja gar keine Mühe," rief 
Nika eifrig. „Ich tue es furchtbar gern. Und 
wenn ich mir einmal ein Ziel gesteckt habe, so 
will ich auch dahin gelangen. Heidegg war, 
wie du weißt, mir in meiner Kindheit gleich­
sam das zweite Elternhaus. Ich habe mich 
früher in Eldenau nie ô wohl gefühlt wie in 
Heidegg. Und siehst du, nun bringtErika dasEut 
allerdings wirtschaftlich empor, aber sie bringt 
Heidegg um seinen Charakter, der es so unend­
lich treu und gemütlich machte. Unter Erikas 
Zepter ist es das alte Heidegg nicht mehr. 
Schau dir doch nur Jsa an, wie verschüchtert 
und verkümmert das arme kleine Ding gewor­
den ist."

„Ja, meine teuerste Nika, ich verstehe dich 
trotzdem noch nicht ganz," warf die Admiralin 
gelassen ein.

„Aber das ist doch klar: Heidegg braucht 
einen Herrn! Fabi ist zu meinem Kummer so 
eigenwillig, daß er von mir keine Hilfe für 
Heidegg annimmt, er findet es auch unzart 
und überhaupt unmöglich, Erika und ihr Ver­
mögen aus dem Gut herauszudrängen, nachdem 
sie im kritischen Augenblick sich hilfreich erwie­
sen hat. Doch, wenn Diez endlich da ist, so wird 
doch um Heidegg gelost unter den Brüdern, und 
wenn er das Gut dann übernehmen will, und 
ich ihm zu diesem Zwecke Geld anbiete, so wird 
er, wie ich ihn kenne, einfach sagen: „Du bist 
ein famoser Kerl, Nika!" und das Geld neh­
men. Und dann erwacht Heidegg zu seinem 
früheren Leben, und die Heidegger Kinder 
haben dort wieder ihre Heimat. Ich habe 
Tante Christel so sehr lieb gehabt — sie meinte 
allerdings oft, ich sei noch ein bischen wilder

als ihre Buben und tadelte mich deswegen, 
aber lieb hatte sie mich deswegen doch, das 
weiß ich."

Die Admiralin blickte Nika freundlich an: 
„Endlich habe ich halbwegs eine Erklärung 
für deine Handlungsweise, aber du denkst dir 
dieses Komplott gegen Erika viel zu leicht."

„Wenn wir nur erst Diez hier hätten, dann 
ginge alles, dann — na ja, dann wäre schon 
alles gut," rief Nika voller Überzeugung.

„Nein," widersprach die Admiralin mit 
Nachdruck, „dann fängt die Verwirrung erst 
recht an. Glaubst du denn im Ernst, daß du 
mit einem Ruck ebenso schnell, wie du an dei­
nem Verlobungstage deine herrlichen Zöpse 
dir abschnittest» alles unter deinen einstigen 
brüderlichen Spielgefährten in Ordnung 
bringen könntest? Nika, du kleine Heidegger 
Vorsehung! Sieh' nur zu, daß du dir deine 
flinken Fingerchen nicht verbrennst."

Diese Heidegger begannen die lebhafte 
Phantasie der Admiralin zu beunruhigen. Das 
„Küken", wie Jsa von Nika genannt wurde, 
schien ja ein kleines Herzblatt zu sein, — 
allein, wer bürgte dafür, daß Jsa nicht auch 
eines Tages ihrer neuen Beschützerin Rätsel 
aufgeben würde: in ihren träumerischen Au­
gen schlummerte eine verhaltene, unbewußte 
Sehnsucht.

Am besten wäre es jedenfalls für Nika, für 
Haus Heidegg, — kurz, für alle — wenn die 
junge Frau sich entschließen könnte, Klaus zu 
heiraten, wie es sich die Admiralin zurechtge­
legt hatte. Aber Nika dachte nicht daran, sie 
erinnerte sich mit einer peinlichen Empfindung 
der Worte ihrer Schwägerin, als sie am Mor­
gen ihrer Abreise aus dem Bahnsteig den dort 
ihrer harrenden Klaus vorfand. „Wie nett 
von dir, Klaus," sagte diese, und nahm mit 
einer leichten Verlegenheit die Rosen, die er

ihr gebracht, entgegen. Sollte ihre Schwägerin 
am Ende doch recht haben: liebte Klaus sie? 
Das wäre ja fürchterlich! Sie wollte von den 
Heideggern doch nur wie eine Schwester geliebt 
sein. Gottlob, von Diez war wenigstens in 
solcher Hinsicht nichts zu befürchten. Voller 
Befriedigung erinnerte sich Nika dessen, wie 
Diez sie mehr als einmal „Kleiner Asse" ge­
nannt hatte, damals, als Fabi und Klaus sie 
bereits als angehende, junge Dame respektiert, 
als sie ihre ersten langen Kleider bekommen 
hatte. Klaus war ja von jeher ein Schwärmer 
gewesen, ihm konnte man eine stille Liebe schon 
zutrauen, aber Diez, an dem würde sie wirklich 
einen Kameraden haben, dem sie ohne Zimper­
lichkeit und ohne von feiner Seite einen Hei- 
ratstntrag befürchten zu müssen, sich so zeigen 
konnte, wie sie wirklich war: natürlich — auf­
richtig — ein bischen exzentrisch dazwischen, 
aber ganz frauenhaft und taktvoll empfindend.

Sie beugte sich, als der Zug sich langsam in 
Bewegung setzte, noch einmal aus dem Kupee- 
senster und winkte Klaus einen Gruß zu, aber 
sie ärgerte sich, daß sie nicht so ganz unbefangen 
dabei war. Unmutig drückte sie sich in die Pol­
sterecke des Abteils: es war ihr klar. daß sie 
Klaus in keiner Weise ermutigen durfte. Aus 
alle Fälle nicht. Er war so zart und feinfüh­
lend und würde sofort begreifen, daß er sich 
keine Hoffnungen machen konnte.

Nun flogen Nikas Gedanken ihrem Weg« 
voraus nach Eldenau. Eigentlich hatte fi« 
durch ihre Reise so gut wie nichts erreicht, aber 
schon das Bewußtseins wenigstens alle Hebel 
im Heidegger Interesse in Bewegung gesetzt zu 
haben, befriedigte sie.

*  »»

Nika trieb den Kutscher, der sie in einer 
offenen Equipage von der Bahn abgeholt



«ürvige Erirmerrmg aus dem Weltkriege sein 
werden.

A. W . Zu 1) „Eingesandts" werden nicht hono­
riert, da mit der Veröffentlichung eines „Einge- 
sandts" dem Verfasser in der Regel eine Gefällig­
keit erwiesen wird, weshalb auch von den E in ­
sendern oft Zahlung angeboten wird. —  Zu 2) 
Bei besonderen Gelegenheiten, wie Ausrücken ins 
Feld oder siegreicher Heimkehr, fehlt auch in unse­
rem Heere der Schmuck der Blumen nicht. Im  all­
gemeinen g ilt es aber für unmilitärisch, sich mit 
Blumen zu schmücken. Übrigens überlaßt auch der 
männliche Zivilist — von den Stutzern abgesehen — 
den Blumenschmuck der Damenwelt und steckt sich 
höchstens bei Landpartien oder Festlichkeiten eine 
Blume an.

Uriegs-Allerlei.
Graf Schrverin-Lörvitz über den Krieg.

Über den „Weltkrieg und seine Wirkungen auf 
unser Volk" hat der Präsident des Abgeordneten­
hauses, Dr. Graf von Schwerin-Löwitz, an die Ber­
liner Gesellschaft für Jugendschristen auf deren 
Umfrage folgendes geantwortet: „Bismarck hat 
einmal gesagt: „Der Krieg ist wie ein Gesund­
brunnen; wer ihn nicht verträgt, den bringt er um; 
wer ihn aber verträgt, den macht er gesund." Und 
ich sage heute: Deutschland wird diesen Weltkrieg 
vertragen, und er wird unser Volk gesund machen. 
Gesund an Leib und Seele. Militärisch noch stärker 
als zuvor. Wirtschaftlich unabhängiger vom Aus- 
land, sicherer in seiner Selbstversorgung, freier von 
kleinlichem Parteigeist, einmütiger in opferwilliger 
Vaterlandsliebe, höher gerichtet in seinen Idealen, 
demütiger in Gottesfurcht und doch stolzer auf ferne 
Eigenart und seine Kraft. So wird die Läute­
rungsglut dieses Weltenbrandes mit Gottes Hilfe 
unser Volk gesunden."

Der frühere Neichstagsabgeordnete W eill
(Socialdemokrat), der sich bekanntlich nach Frank­
reich flüchtete und dort als Freiwilliger rn dre 
französische Armee eintrat, ist zum Dolmetscher- 
offizier der dritten Klasse für die deutsche Sprache 
ernannt worden.

Französische Geldsammlsngeir für Elsaß-Lothringen.
W ie der „Temps" m itteilt, hat sich in P aris  

ein Komitee gebildet zur Veranstaltung von Geld­
sammlungen zum Zwecke der Unterstützung von 
Einwohnern Elsaß-Lothringens. Zu dem Komitee 
gehören natürlich Wetterls, Vlumenthal und W eill.

Neue englische Automobil-Maschinengewehre.
Nach einer Meldung der „Hamburger Nachr." 

aus Haag haben die Engländer eine neue Auto« 
mobil-Maschinengewehrtruppe ins Feld gebracht; 
es handelt sich um Motor-Fahrräder, an deren 
linker Seite angekoppelt sich kleine, mit Maschinen­
gewehren und Schutzschild versehene Wagen be­
finden, deren Zahl brs 15. M a i auf 1200 gebracht 
werden soll.

Kitcheners M M onen-Arm ee.
Das Größenmaß für Englands Soldaten wurde 

von 158 auf 152 Zentimeter herabgesetzt. Gleich­
zeitig mehren sich in Londoner Blättern die beweg­
lichen Klagen über das Stocken der Rekrutierung. 
Ein Appell an die Fußballspieler hat ebenso ver­
sagt wie der Versuch, den Kaufleuten zuzumuten, 
ihre Angestellten durch wirtschaftlichen Druck zu 
bewegem sich anwerben zu lassen. So hat man 
vollen Grund, Kitcheners berühmter, besser gesagt 
berüchtigter „Dreimillionen - Armee" zweifelnd 
gegenüberzustehen. Und wenn auch Lord KiLchener 
seine erste M illio n  voll haben würde und diese 
mit Offizieren, Artillerie, Trains, technischen 
Truppen usw. ausstatten könnte, so treibt die 
Niesenausdehnung des britischen Weltreiches doch 
zu einer solchen Zersplitterung der Kräfte, daß für 
den einzelnen Kriegsschauplatz nicht genug übrig 
bleibt. England muß in In d ie n  ein starkes 
Truppenkontingent belasten, desgleichen gegen Ber­
sten, Afghanistan, in Mesopotamien, hauptsächlich 
in Egypten usw. Wenn wirklich auch ein Landungs- 
korps gegen Konstantinopel aufgebracht werden 
soll, so werden die Verstärkungen an der Haupt- 
stont der Franzosen etwas dünn ausfallen.

hatte, zur Eile an. Es war ein kühler, dunkler 
Abend. Schon lag das Moor seitwärts, noch 
eine kurze Waldstrecke, dann kam — nur noch 
durch einige Felder getrennt — der Eutshof.

Nika lehnte sich versonnen und ein wenig 
müde von den vielen Stunden Eisenbahnfahrt 
in  die Wagenpolster zurück. Doch plötzlich fuhr 
sie in  Hellem Schreck empor: „Jakob — es 
brennt in Eldenau!"

A ls sie den Wald verlassen hatten, stand der 
unheimlich grelle Feuerschein dicht vor ihren 
Blicken.

„Schneller, schneller," rief Nika dem K ut­
scher Jakob zu.

Die drei Pferde stoben in  wilder Flucht da­
hin. Nika stand aufrecht im Wagen und klam­
merte sich an den Kutscherbock.

„ Is t der Baron zuhause?" fragte sie den 
Diener, der zusehen mußte, daß er bei dem 
Fahrtempo nicht von seinem Sitz flog.

„Nein, der gnädige Herr sind schon seit 
gestern in der Kreisstadt zum Termin im 
Amtsgericht."

Auf dem Kriegsschauplatze im Süden der 
Weichsel spielt das Gebirge die Hauptrolle. Die 
gewaltige und unermüdliche Offensive der 
Russen hat bisher trotz ihrer numerischen 
Überlegenheit insofern einen Mißerfolg zu 
verzeichnen gehabt, als die Russen auf dem 
größten Teile der 400 Kilometer langen Kar- 
pathenfront über den Eebirgskamm auf den 
Nordabhang gedrängt sind und auch in  der 
Ebene, welche durch die Nordostbukowina und 
Ostgalizien gebildet wird, bisher keine Fort­
schritte zu machen vermochten. An einigen

Zu den Kämpfen in  den Karpathen. 
Stellen hat auf diesem Teile des Kriegsschau­
platzes die österreichische Offensive sogar schon 
den Dnjestr erreicht und überschritten, doch 
müssen w ir in  diesem Fluß ein schwer zu über­
windendes, in  russischen Händen befindliches 
Hindernis erkennen. I n  den Karpathen ist in 
der nächsten Zeit auf keiner Seite ein aus­
schlaggebender Sieg zu erwarten. Wie kaum 
ein andes Gebirge sind die Karpathen durch 
die Natur dazu geeignet, einen langwierigen 
Eebirgskampf herbeizuführen. Es w ird dem 
jeweiligen Sieger stets dieselbe S ituation von

neuem erwachsen. JÄ e r Tebrrgskamm, jedes 
Flußtal erfordert dieselben Anstrengungen 
und Opfer. Dabei ist im westlichen Teile der 
Karpathen durch die diesem Gebirge vorgela­
gerten Eebirgsformationen die Möglichkeit, 
den Gegner in  die Ebene zu drücken, auch für 
den nach Norden vordringenden Gegner sehr 
erschwert, während ihm dies in  den Ostkarpa­
then durch die erwähnte vorgelagerte ostgalizi- 
sche Ebene gelang. Eine baldige Entscheidung 
auf dem südlichen Kriegsschauplatz im Osten 
dürfte daher kaum zu erwarten sein.

Oranienbaum und Schlüsselburg.
Die Verrussung deutscher Namen soll sich, nach­

dem aus Petersburg „Petrograd" wurde, auch auf 
Oranienbaum und Schlüsselourg erstrecken. O ra­
nienbaum soll nach seinem Gründer, einem General 
Peters des Großen, den Namen Manschlikow er­
halten, und Schlüsselburg, das seinen Namen schon 
viermal gewechselt hat, soll zu seinem ursprüng­
lichen Namen Orechowetz zurückkehren.

Absetzung des Bürgermeisters von Sofia.
W ie aus Sofia gemeldet wird, ist der Bürger­

meister der bulgarischen Hauptstadt, Todorow, der 
sich bei Gelegenheit des Falles von Przemysl als 
eingefleischter Russenfreund entpuppte, flaggen ließ 
und im Namen der Stadt ein Glückwunsch­
telegramm nach Petersburg schickte, abgesetzt 
worden.

Auflösung der südafrikanischen Konzentrationslager.
W ie der „Frankfurter Zeitung" aus Johannis- 

burg gemeldet wird, ist es den Bemühungen der 
Konsuln neutraler Staaten gelungen, mit der süd­
afrikanischen Regierung ein Abkommen zu treffen, 
wonach die im Konzentrationslager gefangenen 
Deutschen und Österreicher unter der Bedingung 
freigelassen werden sollen, daß sie sich ehrenwörtlich 
verpflichten, nicht gegen den Dreiverband zu 
kämpfen. Diese Abmachung bedarf noch der Z u ­
stimmung der beteiligten Regierungen.

Konzentrationslager auch in Kanada.
Dem „D aily  Telegraph" wird aus M ontreal 

gemeldet, daß nach amtlicher M itteilung sich gegen­
wärtig in Kanada 35 620 den feindlichen Staaten

I ungehörige Fremde in Freiheit aufgrund der Ab­
gabe ihres Ehrenwortes befinden, während 2294 in 
Konzentrationslagern interniert sind. Die Unter­
haltung der Lager habe die Regierung bereits 
25 000 Pfund Sterling gelastet.

Kein Alkohol in den kanadischen Kantinen.
Die „Times" meldet aus Toronto: Zukünftig 

werden alle Kantinen für kanadische Soldaten in 
den Ausbildungslagern unter Aufsicht von M i l i ­
tärs stehen und keinen Alkohol ausschenken. Die  
Gewinne werden den Soldaten zugewendet werden.

Handel und Industrie.
Verlängerung des Kalisyndikats. Die Ge­

sellschafter des Kalisyndikats haben aus das 
Recht der Kündigung des Syndikats per 
31. März dieses Jahres verzichtet 
und die Verlängerung des Syndikatsvsrtrages 
bis züm 31. Dezember 1817 beschlossen. I n  der 
Versammlung der Gesellschafter war ein Werk 
nicht vertreten; man nimmt indessen nicht an, 
daß daraus noch Schwierigkeiten erwachsen 
werden.

Enorme Steigerung der Schweinepreise.
Auf dem Berliner Schweinemarkt am M it t ­

woch stieg die Höchstnotiz von 84 Mark auf 99 
Mark pro Zentner Lebendgewicht, das ist eine 
Preissteigerung von 15 Mark pro Zentner. 
Geringe Ware war sogar 16 bis 20 Mark teu­
rer. Die höchste Notiz von 99 Mark pro Zent-

Richtig — das hätte sie doch wissen müssen! 
Es war wieder einmal ein Grenzstreit, aber 
diesmal m it einem bäuerlichen Grundbesitzer, 
und Fabi vertrat die Interessen seiner P rinz i- 
palin.

„D ie Klee-Scheune!" rie f Nika aus, als bei 
einer Wegbiegung der Eutshof voll zu über­
sehen war. Das Kleeheu stellte ein großes 
Stück Geld dar. Obgleich es hoch versichert 
war, so bedeutete seine Vernichtung einen er­
heblichen Verlust für die Eldenauer Wirtschaft, 
denn es herrschte sowieso allwinterlich großer 
Futtermangel in  jenem Te il der Provinz und 
vollends während der letzten Zeit, wo so oft 
die Scheunen von ruchloser Hand in  Brand ge­
steckt wurden.

A ls  Nika auf der Brandstätte eintraf, be­
merkte sie neben dem Jnspektorgehilfen, einem 
graubärtigen Esten, zu ihrem maßlosen Erstau­
nen Irm a , die in  einem dunklen Mantel, un­
bedeckten Hauptes dastand und die Leute durch 
Zurufe ansporte, flinker beim Schützen der 
Dächer der umliegenden Wirtschaftsgebäude zu 
sein.

„ Irm a , Sie h ier?" rief Nika.

„Ich dachte m ir, daß meine Anwesenheit 
hier etwas nützen könnte. Die Leute, der alte 
Boltmann an der Spitze, verloren anfangs den 
Kopf beim Anblick des Brandes. Und Fabi ist 
in  der Stadt."

„Ja , ich w e iß / O, wenn er doch schon wie­
der da wäre! Ich danke Ihnen herzlich, Frau 
Irm a , aber nun müssen Sie rasch ins Haus, 
das hier ist doch nichts für Sie."

Sie drückte Irm a  flüchtig die Hand, und 
gleich darauf erklang ihre Stimme im hellen 
Kommandoton vom anderen Ende der Brand­
stätte. Die Feuerspritze aus Heidegg rasselte 
heran — ein vorsintflutliches Ungeheuer, das 
übrigens vie l zu spät hier in  Tätigkeit trat. 
Erika kam im Galopp auf ihrem Fuchs, den sie 
sich kürzlich angeschafft hatte: ein sehr nervöses 
und flüchtiges Halblaut. S i5  r i t t  neuerdings 
viel, immer allein, denn sie kannte keine 
Furcht, sie führte nur stets den Revolver in 
der Satteltasche.

ner Lebendgewicht entspricht einem Preise von 
124 Mark für einen Zentner Schlachtgewicht. 
Die bisherige Höchstnotiz fü r einen Zentner 
Schlachtgewicht betrug Ende März 115 Mark.

Manninsaltisies.
( D i e V r o t m a r k e  a l s  S e l b s t m o r d ­

ursache .) Der 74jährige Almosenempfänger 
Herrmann beging in  B ockau  im Erzgebirge 
Selbstmord durch Erhängen, weil er glaubte, 
er reiche m it der aufgrund der Brotmarken 
ihm zugeteilten Brotmenge nicht aus.

( Im  M ü g g e l s e e  e r t r u n k e n . )  Aus 
dem Müggelsee kenterte am M ittag  des ersten 
Osterfesttages ein m it vier jungen Berlinern 
besetztes Ruderboot, von denen zwei ertranken. 
Nicht weit von den Wasserwerken schlug das 
Fahrzeug um. Aus das Hilfegeschrei nahmen 
in  den Wasserwerken beschäftigte Arbeiter das 
Rettungswerk auf, aber leider konnten nur 
zwei gerettet werden. Die beiden anderen, 
Hans Auge und W alter Heinze, wurden später 
als Leichen geborgen.

Gedankensplitter.
Der Mensch lebt, um seine Pflicht zu tun und 

zu sterben. Und das Zweite beständig gegenwärtig 
zu haben, erleichtert einem das Erste.

T h . F o n t a u s .

Fabi hatte sie gewarnt, doch sie hatte ihm 
kurz angebunden erwidert: „Es würde m ir ein 
Vergnügen sein, jemanden, der mich ^m f der 
Landstraße anfällt, wie einen tollen Hund 
über den Haufen zu schießen." Und sie hatte da­
bei ausgesehen, als ob ihr diese Vorstellung 
bereits ein großes Vergnügen mache.

Irm a  war langsam ins Haus zurückgekehrt. 
I n  ihrem Wohnzimmer saß sie im Halbdunkel 
am offenen Fenster. Der matte Schein des er­
löschenden Brandes schimmerte zu ih r herüber. 
Die neblige, kalte Luft strich herein. Irm a  
fröstelte es. Der Saum ihres Kleides, ihr 
Haar und ihre Schultern waren feucht vom 
Abendtau. Der eilig umgenommene M antel 
hatte sie nur schwach dagegen geschützt.

Plötzlich erscholl Fabis befehlende Stimme 
auf dem Hof. Irm a  schrak empor — sie wußte 
nicht, wie lange sie hier am Fenster gesessen 
hatte. — War eine Stunde verstrichen? Oder 
mehr? I n  freudiger Aufwallung faltete sie 
ihre Hände: Gott sei Dank! Fabi war unver­
letzt und heil wieder da!

(Fortsetzung folgt.)

Kei allen Erschöpfungszuständen
nur coffemfreien Kaffee Hag! Langes Siechenlager, große Blutverluste, ausgestandene Strapazen 
greifen immer die Nerven, das Herz und oft auch andere Organe an. In  solchen Fällen wird 
der Arzt viele Getränke streng verbieten, dagegen den coffeinfreien Kaffee Hag unbedenklich 
erlauben, da er keinerlei schädliche Wirkung hat. Sonst ist er aber von anderem guten Kaffee 
in keiner Weise Zu unterscheiden, wie jeder Versuch beweist. Ih r Kaufmann führt ihn.
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tbuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Tkor». fkeruwrecher 1036.

(Äons-rvaivriu!» für Musik.) 
Culmsrstr. 4, 3 Tr. 

Lehrfächer: Klavier, Violine, Orgel 
(Harmonium) Theorie, Gssang. 

Honorar 7— 12 Mk. monatlich.
—  Eintritt jederzeit» —  

Berechnung des Honorars vom 
Tage der ersten Unterrichtsstunde an.
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beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
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sch weckende Bonbons .  
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. 

Kriegspackung 15 Pfg. 
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in Thorn,
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Anen größeren Posten

Reis
hat noch preiswert abzugeben

Briefe» Wpr.

Fuhrleute
zum Rundholzanfahren.

« « « tz e »  W A k
u n d m -!,-e r - lüchligc

NZcharbeiier
stellt sofort ein

Z G Z Z V Z S 'L ,

Ausruf zm Liebesgadeu-Sammümg für die
Karpatheu-Heere.

Das gewaltige Ringen inmitten der eisigen Höhen der Karpathenkämme um stark befestigte, tief verschneite Paste, 
welche durch unergründliche Schneeschluchten auf gefährlichen Pfaden mühselig m it Geschützen, M unition und Proviant, 
auf Maultieren verladen, umgangen werden müssen und die fast übermenschlichen Leistungen der österreichischen und 
ungarischen Karpathen-Heere, mit welchen dort Schulter an Schulter deutsche Truppenteile in treuer Waffenbrüderschaft 
gegen gewaltige Russenhsere unter unsäglichen Entbehrungen kämpfen, hat die höchste Bewunderung der ganzen 
zivilisierten Welt erregt.

Is t es da nicht der Wunsch eines jeden Deutschen und der hier lebenden Österreicher und Ungarn, diesen Helden 
durch eine Liebesgabe eine Freude zu bereiten und dankbare Anerkennung zu zollen?

Ich wende mich daher an alle edelgesinnten, mitfühlenden Herzen, Liebesgaben aller A rt für diese tapferen Helden 
zu sammeln und an nachstehende Annahmestellen abzuliefern; neben dauerhaften Eßwaren wird besonders Tabak in 
jeder Form, Wolljacken, Taschentücher und sonstige nützliche Kleinigkeiten für die Soldaten erbeten. Im  besonderen 
Maße sind natürlich Geldspenden erwünscht. Die eingelieferten Liebesgaben stehen unter der Kontrolle des k. und k. 
Konsulats und werden in einem besonderen Transport an die Karpathen-Front in Begleitung von Danziger Herren 
geschafft werden.

Annahme für diese Liebesgaben: das k. und k. österreichisch-ungarische Konsulat in Danzig, Langermarkt 38, und 
in T h o r « :  Ostbank fü r  Handel und Gewerbe, Zweigniederlassung Thorn, Brüäenstratze.

K G Z Ü K V S ' N ,
kaiserl. und königl. österr.-ungar. Konsul, Amtsbezirk Provinz Westpreußen.
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Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in den östlichen Provinzen.

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westprenßen. 
Immob.-Verkehrsbank, Brösen 
M . Lamezyk, Bruß 
Nürnberg. Hagenort 
Th. Grugel, Nikolaiken 
Frau E. W itt, Neufahrwasser 
P . Rieger, Gdingen 
Th. Burczyk, Tomaschewo 
K. Stock, Czersk 
I .  Bleck. Grunau 
Frall M . Bloch, Flatow 

„ E. WU1. Olioaer Freiland
H. Bartsch, Ehi.. Flatow 
M . Schulz, A lt Grabau 
A. Woytasz, Dietrichstein 
Frau E. Pischke, Koslowo 
A. Pinkall, Ehrenthal
F .  Biniakowski, Ehl.,Vandsburg
I .  Przytarski, EHI., Gostomken
G. Riewe, Ehl^ Gr. Ktinsch 
Frau A.Miouskowski,Stawisken
H. Tefchendorf, Niesenburg
H. Bund, Bromberger Vorstadt
G. Meißner, Ehl., Elbing

F. Rosenberg, Schneidemühler- 
Hammer

M . Mniewski, Ronimen
K. Krampitz, Zieglershuden
H. Domke, Rehhot 
A. Rolla, Plvtzig
L. Trotzki, Ehl„ Hedille
I .  Wenta, Rheda
F. Mifchke, Linde 
A. Landmesser, Schlochau 
C. Frühling, Ehl., Kgl. Neudorj

Ostpreußen.
G. Kolwsee, Ehl., Neuendorf 
W. Opalla, Kaukehmen
F. Schild, Takten 
V . Resky, Wartenburg 
Ww. Th. Werneyer, das. Borst. 
A. Bergmann, Ehl., Wiesen 
A. Plorin, Tragheiinsdorf
N. Preuß, Braunsberg
A. Tartsch, Ehl., Skittlauken 
A. Iablonowski, Löbenicht 
V . Lange, Liewenberg 

Posen.
F . Iaskulski, Eheleute. ^Vola 

Tvaxon'LiLa
I .  Gierczynski, Ottorowo 
S t. Kordylewicz. Horchen 
I .  Ryczak, «rulsch 
A. Kaedelmann, Schönbrunn 
Wm. H Dyck, Bromberg 
F. Bonas, Ehl., Laersdorf 
A. Schmechel, Bromberg
E. Wuntsch, Bromberg 
W w. E. Zahnte, Bromberg 
Frau E. Wolf, Scherlanke
M . Markwitz, Pogorzela
V . Kstnskl, Lisfa
W w. B . Wolinska, Wilda 
M . Busse, Schöndorf 
I .  Alichniewicz, Eheleute,

Maxtal
M . Gloger, Ostrowo 
C. Veltzke, E h l, Bromberg n. a. 
Frau H. Lauiecka, Wilatowen

Pom m ern.
R. Hinke!mann, Neuwarp
W . Köhler, Köslin 
W . Hilgendorf, Binz
I .  Schuhmacher, Greifenberg 
Frau I .  Ouode, Falkenburg 
A. Theileis, Swantee
F . Schälke, Bahn 
F . Bondick, Binz
W . Lebender, Seefeld

Zuständiges 
Amts- 
gericht

Danzig
Konitz

Pr. Stärgard
Tuchei

Danzig
Zoppot
Schüneck
Czersk

Flatow

Danzig 
Flatow 
Bereut 

Dt. Eylau 
Schwetz

Vandsburg
Berent

Riesenburg
Thorn
Elbing
Elbing

DL. Krone 
Löbau 

Stuhm

Zempelburg
Neustadt

Schlochau
Stuhm

P r. Holland 
Kaukehmen 
Nikolaiken 

Wartenburg 
Königsberg

Königsberg
Saatfeld

Königsberg
Heilsberg

Hohensalza
Samter

Nawitfch
Czarnikau

Gnesen
Bromberg
Bojanowo
Bromberg

Neutomlschel
Koschmin

Lisfa
Posen

Bromberg

Bromberg
Ostrowo

Bromberg
Tremessen

Neuwarp 
Köslin 

Bergen a.R  
Greifenberg 
Falkenburg 
Lauenburg 

Bahn
Bergen a.R. 

Stargord

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer.
Rein­
ertrag

Gebäude-
steuer-

imyungS-
wsrt

20. 4.10 0,0759 0.90
30. 4.10 19,382 ca.16,50 36
1. 5. 9- - *)

26. 4.10 ea. 25 ca. 50 45
27. 4.10 C171 0,66 700
21. 4. 9
21. 4.10 -«-**)
19. 4 .1ü 0.4 1.53 1315
13. 4. Iw / , 1,3369 3 - 75
13. 4.10 0,1026 0.87 405
27. 4.10' . 0,978 ea. 10 —
27. 4.10 ' 0,197 1,20 420
20. 4.11 25.6461 ca. 153 120
19. 4.10 335,8075 ca. 2700 1251
24. 4. 9 15,175 ca. 60 12
1. ü. 9 6,977 ca. 85 360

30. 4.10 9,1204 — 330
22. 4. I D /4 0,3434 1,14 45
26. 4.11 13,2448 ea. 62 75
27. 4.11
22. 4.11 0,755 ca. 12 420
1. 5. 10 0,0857 — 8396

20. 4. S
21. 4.10 - >

27. 4. S»/, ca. 395 ca. 370 4427
24. 4. 3 31,206 ca. 65 90
23. 4.10 7,624 37,— 90
30. 4.11 **)
24. 4.10 12,7661 ca. 35 24
26. 4.10 7.131 0,27 18
28. 4. 10
30. 4.10 10,9653 15.33 36
24. 4.10 35,744 ca. 125 75
28. 4.11 12,8197 ca. 120 —

27. 4.11 20,296 242.49 135
28. 4.10 0,0991 — 1276
29. 4. 10 49022 ca. 270 150
30. 4.10 0,017 — 180
12. 4. U1 0.0! 96 — 3311
13. 4.10 . 0,0506 — 12393
19. 4.16 0,5106 7,66 1264
16. 4.10 *)
17. 4.10 24,9237 91,53 75
23. 4.10 0,0284 — 19226
23. 4.10 24,4262 ca. 70 75

24. 4.10 6,6821 9,72 60
19. 4.10 ***)
27. 4.10 0.0325 — 180
1. 5. 10 6.1876 ca. 30 —

27. 4.10 103,5145 ca. 365 306
29. 4.10
29. 4.10 0.9289 16,95 75
21. 4.10^2 **)22. 4 .1 0 '/, 0,159 — 1855
28. 4.11 0,9549 — S088
23. 4.10 0,473 3.21 60
28. 4. 9 '/. 0,031 — 435
22. 4 .1V '/, 678
21. 4.10 **)30. 4.11 0,4697 6,03 132

27. 4.11 0.227 2,40
1. 5. 9 0.2553 — 547

26. 4.11
26. 4. S 0,089 — 231

24. 4. 11' - **)
24. 4 .10 0,0485 0,81
29. 4.10 0.1564 1560
19. 4.11 **)
30. 4. 6S/4 2,779 4.86 612
17. 4.10 291,8636 ca. 500 420
22. 4. 9-/4 1,68 ca. 30 455
1ö. 4.10 0,1691 — —
14. 4.10 - )

*) Neuer Termlrr.
**) 2 Grundstücke.

***) Mehrere Grundstücke.

Gegen die MWage
h ilf t  unseren Kriegern

Radikal-LSusetod „Fswgrau".
M an lasse sich kein anderes M itte l geben, sondern verlange 

ausdrücklich Marke „Fe ldgrau".
Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers D r. P au l 

Jeserich zugleich desinfizierend und keimtötend, ist daher unstreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an­
steckende Krankheiten.

— —. Feldpostmäßig verpackt überall zu haben. — — -

Msx MMo, WnWs Liibmtmmir. Berlin lV. 3S.

Mechaniker und 
Fahrradschlosser

finden dauemde und lohnende Beschäftigung.
v s ö ra i»  N L Is in m o n .

Helft dem Roten Kreuz > 

Ziehung 20 .— 28.
April

ä 3 ,Z T  Mark.

Porto und Liste 25 Pfennig  
exlra e m p f i e h l t

L . S S  M s S K ,  
NSnigsberg i./pr.,

Kantstraße 2.

^ durch Änkaus von Laien

Buchhalter
zur Arrshilfe oder für Stunden gesucht.

Angebote unter KZ. 51)8 an die Ge- 
schäftsstelle der ..Presse".__________

Rock- mi> 
llnissr«sch«eikr

werden von sofort gesucht.

8 . voUva, Arinshsf.

IllMllslhlleiiler
stellt ein
____ 1!  Vrückenstraße.

Schneider
auf Zivilgroßstücke stellt sofort ein auf 
Werrstatt wie aus dem Hause.

Eine geübte

AbSnderin
wird verlangt bei

L . -
In h .: O 8LLa.L'

Zuarbeiterin
sucht von schort R rL nÄ n L 'srLU ,

M odistin, Mauerstr. 75, part.

Lehrling
mit guter Schulbildung wird zum sofor­
tigen Antritt für unser hiesiges Haupt­
kontor gesucht.

Leibitsihrr N h lt, G. m. b. H.,
Coppernikussiraße 14.

Suche von sofort oder später einen

Lehrling
für mein Drogen-, Farben- und Lack- 
Geschäft.

1 .  U L Z t W k ü M S K i ,
Tlrorn-M ocker, Lindenstrahe 45.

Suche von sofort

2 Lehrlinge
aus braver Familie.

U v ^ v L ir s k i ,  Fleischermeister, 
Hohestraße 11.

8rise»llehrliiz
von gleich oder später gesucht.

»L. Vrr>L'vL^i»8k r ,  Bäckerstraße 29.
Einen kräftigen

U beilÄ M e»
sucht

Thorn-Mocker. Graudenze/straße 117.

LsnOurMe
wird verlangt

GsksrSrZsmmer,
Laufburschen

von sofort.
Z G K R  « S » « S N ,

Buch- und Zeitschriftenhandiung, 
T  H o r n .  Heiligegeiststrahe.

Ordl. Laufbursche von sofort gesucht.
PautiN'N straße 2, part.

Aufwartung
für den Nachmittag gesucht.

Schtthmacherstraße 12. part.

Eine AufWärterm
für den ganzen Tag zum l5. 4. gesucht.

Wilhelmstraßs 5, 1, links.

Zunge M r  MWchen
zum Milch austrageu von sofort gesucht

O - ,  Ä A K k T G E R ,  kiimpe.

L .  D r s E r , . .  ,

k lü svb ivsvkL b rik ,.
'R 'k v r 's s .

entstehen durch rmremss B lu t, lrömren 
deshalb anch nur durch innere
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. H antpillen  ist das 
Beste hiersür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in NesraLH.
Die patentamLUch geschützten 

^ a u tu rllä ir  in Thorn in der Schwanen- 
W i l l W U l  Apotheke zu haben. Ver- 
sendet auch nach auswärts. Rhenania, 
F a b rik  chem. Pharmazeut. P rodukte, 
B rü h l bei Köln.

Ein MseiirlMll
ohne Wohnung, mit kompletter Einrichtung, 
dicht am Schießplatz, von sofort zu ver- 
mieten. Meldungen bei Töpfermeister 
O « ! I» 8L«^v8tLLL, Podgorz.

4-Zimmerwohrmrig,
Gas und Zubehör, von sofort zu ver­
mieten. Neustädt. Markt 25. 2.

ÄmrsiW 26.
2. Etage, Balkorrwohmrng, 4 Zimmer 
und Zubehör, von sofort zu vermieten.

A S t tn v U ',  Buchhandlung.

M W . Mark, 12.
3 Z im m er. Küche und Zubehör, mit Gas, 
renoviert, 4. Etage, sofort zu Vermieter!. 

Näheres Heiligegeiststraße 16.

3 helle Zimmer
mit Entree und Bad von sofort zu ver­
mieten. Gerstenstrahe 17, S.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharinenstraße 12.

2 Immer und Mche
von gleich oder später zu vermieten.

Araberstratze 9.

2 Stuben
Zu erfragen SchMerstraße 6, part.

FreirnMe N-Mnuns,
2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten. Neustädtischer Markt 11.

Ein Zimmer
zu vermieten. Gerechtestrahe 3S.

1 Stube und Mche
von sof. z. verm. HrvlLL'L, Mellienstr 85.

WW. Borderzinmer
für ! —2 Herren sof. z. v. Breitestrahe 38,2.
Gut möbl. Vorderzim m er, mt auch ohne 
Burschengelaß, von sofort zu vermieten.

Strobandstr. 3, 2 T r.

, Wohn- M Wasziinmr
nebst Burschengelaß sofort zu vermieten.

Tuchmacherstraße 26, part.
E in  möbl. Z im m er mit Pension von 

sogleich zu vermieten. Seglerstr. 23,3 Tr.
Möbl. Zimmer mit Pennoi, v. sofort.

Seglerstraße 28.
G u t möbl. Partereezim m er sofort 

zu vermieten. Gerechtestrahe 33, pari.

Zwei möbl. Zimmer,
zusammenhängend, auch einzeln, vom 
15. 4. oder 1. 5. zu vermieten. 
Brombergervorsradt. Parkstr. 20, 3. Et», l.

r ml». MbMNMk.
1 Tr., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 
vermieten. V8. » u r t v l .  Waldstr. 31.

SchlajileUc. 3,SS Mk. die Woche, von 
sofort zu haben. Tuchmacherstr. k, 2.

Ein besseres Fräulein
event!, auch mit voller Pension wird von 
sofort oder später als Mitbewohnerin ge­
sucht. Zu erfragen Bäckerstr. 47, part.

Gut tiiilis. WimiilikUDsion
mit Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse",

Lagerräume
am Hauptbahnhof mit Gleisanschluß und 
Speicher, Baderstraße 2, sind zu ver­
mieten. M .

8k«K-il.SMkIW
auch in kleinen Parzellen abzugeben. 
R e lr r i r o L ä  Lindenst. 40 a


